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bootlegs gibt's seit ungefähr 10 jah- 
ren. so um die zeit sin erstmalig 
schwarzpressungen wie ‘big pink’ 
von pink floyd, "man live’, ‘greatest 
group on earth, (stones) oder 'ham- 
burger/musikhalle’ (floyd 1971) er- 
schienen. damals hatten die boot- 
legger noch diesen anspruch: sie 
fühlten sich regelrecht ’unterdrückt’ 
weil gute liveaufnahmen (überwie- 
gend) aber auch z.b. die ‘"basement 
tapes’ von dylan (1967) von den 
plattenfirmen nicht veröffentlicht 
wurden. sie wollten solche sachen 
möglichst breit unter die leute 
bringen ohne damit groß gewinn 
zu machen. so um 1970, als die 
preisbindung für schallplatten noch 
nicht aufgehoben war und die Ip’s 
20 mark und mehr kosteten, wur- 
den die bootlegs tatsächlich billiger 
vertrieben. das war schon so etwas 
wie eine alternative. es war aller- 
dings damals noch sehr schwer, an 
solche aufnahmen ranzukommen. 
wer keine 'beziehungen’ hatte, 
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hatte praktisch keine chance und 
war auf den zufall, meinetwegen 
auf flohmärkten, oder universitäts- 
büchertischen angewiesen. die 
gruppe man’ hat schon 1969 bei 
einem konzert in hamburg boot- 
leggern erlaubt, die raubpressung 
‘man’ (violet system, 2-Ip) ganz 
offen zu verkaufen. hierbei spielte 
allerdings auch eine rolle, daß die 
leute noch nicht so bekannt waren. 
zu anfang war das mit dem platten- 
schwarzmarkt so ähnlich wie mit 
den buchraubdruckern, die sauteure 
hochwissenschaftliche werke nach- 
gedruckt und dann wesentlich bil- 
liger angeboten haben. 

die bootleg pioniere stammen aus 
den usa. hier fingen labes wie 
(trade mark of quality) und vor al- 
lem 'tatrl’ (the amazing korny- 
phone record label) sehr schnell an, 
die produktion auszudehnen. (viele 
der alten tmoqg-platten wurden aus 
farbigen vinyl gepresst (z.b.:jimi 
hendrix - la forum '70, deep purple 


- purple for a day, zeppefin - live on 
blueberry hill). | 

dann ging es langsam über holland 
los und erst relativ spät, wir schät- 
zen 75/76 tauchten die ersten pres- 
sungen aus deutschland auf. aus- 
nahmen waren bootlegs wie 'ham- 
burger’ von pink floyd (1971), 
‘grateful dead live in hamburg’ 
(dolp, 1972, ein absolutes collec- 
tor’s item!) oder z.b. rolling stones: 
‘the stars in the sky they never lie’ 
(1973 live wahrscheinlich auch in 
hamburg mitgeschnitten). die euro- 
päischen boots haben meist ein far- 
biges deluxe cover und die bessere 
tonqualität. die die in aufmachung 
und sound besten Ip's bietet das 
erst 1978 aufgetaucht ist und inzwi- 
schen wegen allzugroßer leichtfer- 
tigkeit aufgeflogen ist ( schadel 
trotz der schweinisch überhöhten 
preisel). inzwischen gibt es tau- 
sende — grobe schätzung: 3000 
verschiedene - raubpressungen, die 
sich aber zum teil überschneiden. 


wen 


die ganze branche hat sich völlig 
professionalisiert. die umsätze müs- 
sen sich trptz ständiger polizei-raz- 
zien.sehr gut entwickelt haben; das 
risiko ist zwar hoch, aber die ge- 
winne noch viel höher. ’und sieht 


die grob-kalkulation einer i2-mark ® The bootler record "industry" 
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Afternath: Por the most part reissued TAKRL records. 
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ne delusre series they did not use a naue for their label, 
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die größten probleme für die 
schwarzpresser liegen nicht bei der 
herstellung sondern beim vertrieb. 
dies passiert meistens über privat- 
leute, die erstmal über anzeigen und 
selbsterstellte listen sich kunden an- 
schaffen. wenn meinetwegen sound- 
soviel leute eine bestimmte platte 
bestellt haben, wird eine sammelbe- 
stellung in den usa aufgegeben. hier 
gibt es immer noch die meisten 
postfach- adressen, die allerdings 
häufiger wechseln. die lieferung 
kann monate dauern und wegen der 
bezahlung sehr nervenaufreibend 
sein. man kann aber auch glück ha- 
ben und beim rumstöbern auf floh- 
märkten was finden. hier sollte man 
aber auch nicht gleich jedon preis 
bezahlen. es gibt halsabschneider, 
die frischgeprssste sachen, die ei- 
'gentlich in dem sinn keine rarität 


darstellen, dann für wahnsinnspreise 
anbieten, z.b. 'antiques’ von it’s a. 
beautiful day für 35 mark! so im 
schnitt sollte keiner für neuere auf- 
nahmen mehr als 20 mark hinlegen. 
es gibt natürlich auch ausnahmen: 
für ganz seltene dylan-pressungen, 
east of eden, hendrix oder joplin 
sind leute bereit, hunderte zu be- 
zahlen. "in england treibt das ge- 
schäft kuriose auswüchse: per in- 
serat sucht ein taste-fan eine vor 
jahren erschienene Ip, geboten wer- 
den bis zu 300 mark’' (aus joker 5/ 
76). in letzter zeit ist auch bei uns 
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für eine qute methode, weil es da- 


mit nur um das geschäft geht und 
die fans völlig gegeneinander aus- 
getrickst werden. als sonstige mög- 
lichkeit, an schwarzpressungen ran- 
zukommen gibt’s noch große rock- 
festivals (allerdings nicht bei lipp- 
mann & rau), wo sogar profis wie 
2001 die sachen offen anbieten. 
ich bin sogar 1977 beim chaos- 
festival in scheeßel selbst beim 
bootleg-verkauf dabeigewesen; da- 
mals hatten wir allein an einem tag 
ca. 3000 mark plattenumsatz ge- 
habt. im allgemeinen schnallen die 
bullen das nicht, daß es boots sind. 
einige profis sind trotzdem vorsich- 
tiger und mischen sie mit regulären 
platten, damit es nicht so auffällt. 
man kann aber trotzdem pech ha- 
ben. die leute vom hamburger plat- 
tenladen ‘connection’ sind 1978 
nach dortmund gefahren, um vor 
dem dylan-konzert bootlegs von 
herrn zimmermann zu verkaufen. 
dabei sind sie verhaftet worden. 
vorher ist bei anderen touren nie 
was passiert. dieser fall hat im zu- 
sammenhang mit anderen platten- 
und kassetten-piraten vor einiger 
zeit wirbel verursacht (siehe den 
stern). 

seit einiger zeit fangen die platten- 
firmen auch bei uns über die raub- 
presser an zu jammern. das bezieht 
sich aber mehr auf kassetten-ko- 
pien und sog. piraten- pressungen. 
piraten sind keine bootlegs im ei- 
gentlichen sinn, sondern schlicht- 
weg kopien von regulären platten, 
die sich als große kassenschlager he- 
rausgestellt haben, z.b. elvis: aloha 
from hawai, elvis: forever/ 32 hits 
and the story of a king, cat stevens: 
greatest hits (siehe auch den aus- 
schnitt aus der mopo). ''überspielte 
kassetten sind ungeheuer im vor- 
marsch. die hersteller übernehmen 
sogar die graphische aufmachung 
unserer produkte. in einem fall 
konnten wir. unsere urheberschaft 
nur nachweisen, weil wir die kas- 
setten zusammennieten, die her- 
steller hatten geschweißt’ (rechts- 
anwalt der hamburger wea; joker, 
5/76; vgl. auch den artikel "kein 
mittel gegen raubpresser’' aus faz 
10.1.77). piraten interessieren uns 
in diesem zusammenhang nicht, 
weil es dabei nur um kohle, und 
das nicht zu knapp, und nicht um 
musik geht. diese sachen werden in 
den spektakulären presseberichten 
immer durcheinandergemengt. da- 
bei wird mit beeindruckenden zah- 
len operiert. “allein in der bundes- 
republik machen die raubpresser 
einen jährlichen umsatz von 100 
millionen mark’ (musik joker 27. 
11.78). wie hier mal wieder kroko- 
8ilstränen vergossen werden, zei- 
gen vielleicht die folgenden anga- 
ben: ‘seit 1970 ist... der absatz 
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zent auf (1977) 96,6 millionen 
stück gestiegen, der verkauf von 
sogenannten singleplatten... hat 
sich in sieben jahren auf jetzt 
39,8 millionen stück jährlich ein- 
gependelt. der absatz von musik- 
kassetten hat um das neunzehn- 
fache zugenommen; insgesamt 
sind im vergangenen jahr für 1,7 
milliarden dm tonträger aller art 
auf dem deutschen markt ver- 
kauft worden; 1978 sollen es gut 
über 2 milliarden dm werden. mit 
über 90 prozent anteil steht die 
pop-musik weit vor der klassik...’' 
(faz 9.11.78). bei dem oben ge- 
nannten gejammer mit den 100 
millionen muß man noch sehen, 
daß sich das eben auf alle drei 
bereiche des schwarzmarkts be- 
zieht, nämlich leerkassetten, pi- 
raten und echte bootlegs. die- 
se machen aber bestimmt nur ei- 
nen winzigen bruchteil am kuch- 
en aus. zur panik würde also allein 
wegen der paar boots gar kein an- 
laß sein. außerdem sollte man die 
lächerlichen 100 millionen mal 
mit den miiliardenschweren um- 
satzzahlen der phonoindustrie 
vergleichen, und man sieht sofort, 
daß es sich bei der suche nach 
bootleggern höchstens um einen 
sturm im wässerglas handeln 
kann. 


im zusammenhang mit dem artikel 
möchten wir euch das angebot ma- 
chen, bootlegs auf kassetten, die ihr 
uns schickt, zu kopieren. wir haben 
uns das folgendermaßen vorgestellt: 
ihr schickt uns eine leerkassette mit 
2 mark für rückporto + verpackung. 
ihr bekommt dann die sachen so 
schnell wie möglich zurück, was 
auch davon abhängig ist, wieviel 
leute sich melden. so machen wir 
das schon seit längerer zeit, auch 
ins ausland, und das hat sich be- 
währt. wir sind der meinung, das 
das immer noch besser ist, als wenn 
wir die neue heiße scheibe xy kau- 
fen, womit in erster linie die plat- 
tenfirmen ihr aktienkapital erhö- 
hen. wenn wir versuchen, an boot- 
legs heranzukommen, dann unter- 
stützen wir zwar den bootlegger, 
aber das ist wohl immer noch bes- 
ser als irgendeinen fetten platten- 
boß. wer von euch wußte, daß 
beispielsweise die ‘deutsche gram- 
mophon gesellschaft’ (bekann- 
testes unterlabel ist polydor) zu 
jeweils 50 % tochterfirma der mul- 
tis siemens a.g. und philips a.g. ist 
(nach kursbuch 21, 1970)? es geht 
zwar das gerücht, daß das bootleg- 
geschäft von der mafia gesteuert 
sein soll, aber das eben nur ein ge- 
rücht, und selbst das wäre immer 
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Hamburg — Mit Schall 
platten-Raubpressungen ist 
das so eine Sache. Was die ei- 
nen daran „witzig“ finden, ist 
für die anderen mittlerweile 
ein ausgesprochener Herror- 
Trip geworden. _ 
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Früher schnitten lediglich 
Freaks heimlich Konzerte mit, 
deren Amateur-Proßuktionen 
unter Plattenlans als begehrte 
Sammlerobjekte galten. Die 
Zeiten dieser relativ harmlo- 
sen „Kavaliersdelikte* gehö- 
ren längst der Vergangenheit 
an. In den „perfekten Siebzi- 
gern“ bedienen sich die Plat- 
tenfälscher weit raffinierterer 
Methoden und industrieller 
Produktion. 

Ergebnis: Die nicht nur im 
Ausland gefertigten Bootlegs 
(Raubpressungen) unterschei- 
den sich 


Aber nicht nur mit Fälschun- 
gen von Cassetten- und Platten- 


Originalen wird der Markt 
überschwemmt, sondern auch 
mit illegalen Mitschnitten von 
Live-Konzerten, „Bootlegs‘“ ge- 
nannt. Diese Bootlegs sind 
meist von verheerender Klang- 
qualität, weil sie aus der Zu- 
schauermenge heraus mit einem 
Tonbandgerät aufgenommen 
wurden. Andrerseits genießen 
die Mitschnitte bei Fans hohen 
Sammlerwert; das Bootleg-Ge- 
schäft in der Bundesrepublik 
wächst ständig. Verkauft wer- 
den die illegalen Platten bei 
großen Pop-Konzerten. Auf ei- 
nen Tip der Anti-Piraten-Briga- 
de hin wurde beim Bob-Dylan- 
Konzert in Dortmund vor zwei 
Wochen ein Schwarzhändler 
von der Polizei verhaftet, seine 
Ware sichergestellt. Der Musik- 


inklusive Platten- 
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Mit einem Stempel entlarvt 
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cover nicht mehr von legal ge- 
preßten Platten bzw. Musi- 
Cassetten. 

Was daran schlimm ist? 
Nun. eine Fachzeitschrift ent- 
hüllte kürzlich, daß der Plat- 
tenindustrie und den beteilig- 
ten Künstlern durch diese 
dunklen Machenschaften in- 
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Pirat war der Hamburger Ro- 
bert Ingo Nitz, sein Plattenladen 
in der Hamburger Hospital- 
straße wurde inzwischen von 
der Polizei durchsucht. 

In den USA wird bereits ein 
160 Seiten starker Bestellkata- 
log vertrieben mit Kommenta- 
ren zu jeder Bootleg-Nummer 
und deren Mängeln („This re- 
cord is very good mono“). 
Bootleg-Gangster und Kopierer, 
die Originale nachpressen, set- 
zen in den Vereinigten Staaten 
jährlich 400 Millionen Mark 
um. Bei diesem Supergeschäft 
geht es sogar blutig zu: Kürz- 
lich jagte eine Schwarzpres- 
ser-Gang in Michigan zwei ille- 
gale Preßwerke einer Konkur- 
renz-Gruppe in die Luft, man 
hatte sich um das Vertriebs- 
gebiet gestritten. Jules Yarnell, 
oberster US-Piratendetektiv: 
„Ich habe schon öfter in einen 
Revolverlauf geblickt.“ 

Anfang dieses Jahres bekam 
ein Schwarzpresser von der US- 
Ostküste einen Orden vom 
Staat, weil er in seinem Betrieb 
ausnahmslos Blinde in der Pak- 


zwischen allein in Deutsch- 
land jährlich 100 Miflionen 
Mark durch die Lappen ge 
hen. Die Herren Raub Y 
entrichten Bu „ihrer rer" Ware 
die, 
für ihr „Wirken“. ° °' 
Ein Fall für die Pol 
also? Klar, aber es ist natür- 
lich alles andere als leicht, 
den „illegalen“ auf die Spur 
zu kommen, die über die 
Grenzen hinweg arbeiten. 
Eine US-Plattenfirma hat als 
erste den Fälschern den 
Kampf angesagt. in einer 
großangelegten Anzeigen 
kampagne fordert sie die 
Plattenhändier in der Bun 
desrepublik auf, bei Billig- 
Angeboten äußerste Vorsicht 


walten zu lassen. 
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kerei beschäftigte. Yarnell: „Die 
haben natürlich am allerwenig- 
sten gemerkt, daß sie gefälschte 
Platten in gefälschte Hüllen ge- 
steckt haben.“ Inzwischen sitzt 
der Schwarzpresser hinter 
Schwedischen Gardinen. 

In der Bundesrepublik gibt es 
Hunderte von Läden mit Pira- 
ten-Platten. Die Gewinnspanne 
für die Händler ist im Vergleich 
zu legalen Produkten, trotz 
niedriger Endpreise, ungleich 
höher. Gegen die illegalen Mu- 
sikprodukte gibt es keinen 
brauchbaren Verbraucher- 
schutz. Selbst bislang gängige 
Erkennungsmerkmale von 
Raubpressungen, etwa schlech- 
ter Druck der Plattenhülle, gel- 
ten nicht mehr. So kaufte der 
STERN im „musikshop“ in 
der Düsseldorfer Flinger Straße 
zwei äußerlich gleiche LPs 


„Bridge Over Troubled Water“ 
von Simon und Garfunkel. 
Beim genauen Hinsehen waren 
jedoch auf den Covern Farbun- 
terschiede zu entdecken. 

Die LP mit den gut gedruckten 
Farben war die Fälschung. 


"MARC" Japanese Latel: 


PF 3077 PINK FLOYD"GIANT BARN DANCE" 

PF 3077 PINK FLOYD"5O KW P.A." 

RS 2507 ROLLING STONES"SHADES OF ORANGE" 
SLPS1767BRYAN FERRY"THE STING OF EL FERRANTI" 
CR 1507 GENESIS"ALL WE NEED!'S A HIT" 

TB70057 BEATLES"WELCOME THE BEATLES' 

KC 06071 KING CRIMSON"GET THY BEARINGS" 

DB 7607 2DAVID BOWIE"DON'T TOUCH THAT DIAL" 
SQ7 5111 SUZI QUATRO"COME ALIVE FOR SUZI! 

SP 3117 SEX PISTOLS"TOUR OF SCANDINAVIA” 
BLN!i-!® T.REXSON OF MAGICAL POUTING PANACHE" 
ER 7057 EAGLES"PRAIRIA LIGHT FANTASIA" 
ZAP7ON} WISHBONE ASH"ASHES ARE BURNING" 

IMP 1117 PAUL Mc.CARTNEY"ZOO GANG" 

SE SWEET"ATMEZ-VOUS LES YEUX NOIRS?"- 
MARC.1 FREE"FREE LIVE!" 

VM 2637 AEROSMITH"SPIRIT OF BOSTON" 

RS 7607 IROLLING STONES"BRITISH VENUES 19706" 
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MARC 2 CAMEL"LIVE !70" 

MARC 3 LED ZEPPELIN"WHITE SUMMER" 

MARC 4 PETER GABRIEL"LIKE A POSSESSED 12 YEARS OLD" 
MARC 5 GET BACK SESSION" 

MARC 6 RORRY GALAGHER"SOUPED UP RORY!" 


angebot des 'marc'-labels. es gibt leute, die bieten eine einzel-Ip 
für 30, andere für 45 mark an! begründung lautet: 'very rare’. 


“free flight’ gibts noch nicht sehr 
\ lange. wahrscheinlich in frankreich, 
holland oder der brd hergestellt. be- 
kannteste platte: patti smith/ live at 
bottom line ny 1975. 


takr] 946 "SUPERTRAMP" MONTREAL 1977 

takr] 947U"SEX PISTOLS" CLUB 199 1978 

takr! 948 "JIMI HENORIX" TOP GEAR 1967 

takr! 949 "LOU REED" KONSERTHUSET ‚SUEDEN 1974 

takr] 9SOWPATTI SMITH“ PARIS 1978 

takr! 951 "PATTI SMITH“ KONSERTHUSET ‚STOCKHOLM 1976 
takr! 952 "ROLLIMG STONES“ A LIVE LINE-RECORDING 1978 CONCERT 
takr! 24914 "ROLLING STONES" OAKLAND 1978 ö 
takr! 24915 "BOB DYLAN” LOS ANGELES 1978 

takr] 24916 "QUEEN" BROENDBY HALL IN COPENNAGEN ‚1977 
takr! 24917 "ROXY MUSIC" KONSERTHUSET STOCKHOLM 1976 
takri 24918 "BRUCE SPRINGSTEEN" ROXY „HOLLYWOOD 1978 

takr! 24919 "E L 0” BBC BROADCAST 1976 

takr] 24920 "FLEETWOOD MAC" DALLAS.TEXAS -COTTONBALL 1978 


auszug aus dem riesigen angebot von kornyphone. hier sind eini- 
ge neuere aufnahmen aufgelistet. interessant ist z.b. daß takrl 


praktisch den ganzen katalog von ’stoned’ aus schweden ge- 
klaut hat. 


"STONED" Swedish label: 


STONED 1 ROXY MUSIC"WHY DO YOU THINK I'M A FUNKY CHICK "double album 


STONED 2 PATTI SMITH"I NEVER TALKED TO BOB DYLAN" 
STONED 5 JIMI HENDRIX"GUITAR HERO" 
STYNED 4 BLACK SABBATH"KILLING YOURSELF TO DIE" double album 


I 


STONED 5 QUEEN"INVITE YOU TO A NICHT AT THE WAREHOUSE" double album 


STONED & LOU REED"WHAT EVER HAPPENED TO DICK #- STEVET" 


alle 6 ‘stoned’-platten sind qualitätsmäßig sehr gut. phantastisch 
ist die patti smith-Ip. auf ‘guitar hero’ von hendrix sind (fast) al- 
le aufnahmen drauf, die die experience 1967 für die top gear 
der bbc eingespielt hat. allein ‘daytripper’ ist das geld wert! 
empfehlenswert auch die lou-reed-Ip. 


noch das kleinere übel. neben der 
finanziellen seite finden wir aber 
auch, daß etwa die bootlegs von 
floyd oder den stones musikalisch 
um einiges interessanter sind als 
die meist lahmarschigen 'richtigen’ 
platten, die dann in jedem geschäft 
marktschreierisch unter’s volk ge- 
bracht werden. 

aber auch bei bootlegs ist etwas 
vorsicht am platz. zahlt nicht 
blind jeden preis, auch wenn er 
euch mit sammlerwert etc. kommt. 
ohne die überall zirkulierenden ka- 
taloge und angebotslisten mit qua- 
litäts- und preisangabe sollte keiner 
drauflossuchen. die gefahr, daß man 
sonst beschissen wird ist leider zu 
groß — ähnlich wie bei dope. 

wir wollen in zukunft in dieser zei- 
tung nur noch bootlegs besprechen. 
die heißen Ip-besprechungen in 
sounds, musik express etc. liest ja 
sowieso schon jeder, warim sollen 
wir das auch noch tun. es ist aber 
immer mal möglich, daß wir eine 
ausnahme machen, wie z.b. in die- 
ser nummer die Ip der plastic peo- 
ple. wir würden gern eure meinung 
dazu hören oder falls ihr fragen/ma- 
terial habt, meldet euch bei uns! 
detief, jan. 79 


FLAT 8240 


logo des flat-labeis (= unter-label 
von kornyphone). qualitätsmäßig 
auch sehr gut. 


logo des wohl größten, bekanntes- 

ten und qualitätsmäßig besten boot- 
leg-labels takri (the amazing korny- 
phone record label). sehr umfang- 
reiches angebot. 


4@ltelkasten-journalismus und die Backstage-Szene 


Zum Zustand der deutschen Rock-Kritik 


€ Der folgende -— durchaus auch 

selbstkritische — Artikel war als 

Beitrag für das im August im 

Rowohlt Taschenbuch Min er- 

scheinende Magazin „Rock Session“ 

2 Die Herausgeber Jörg da 
Cie der eitischlägigen 


r 0 
ziernlich «ie gesamte Riege der bun- 


rein re Rock-Kritik als Auto- 
ich. . chen, Gründen auch immer, nicht 


war, en 
Mich zur Form einer thesenartigen 


Polemik. Das Manuskript , wurde _ 


denn such mit Zustimmung von den 
Herausgebern angenommen. Doch 
plötzlich bekam ich es zurück mit 
den Einwänden, es wäre zu undiffe- 
renziert, zu wenig begründet, wider- 
sprüchlich, „abstrakt und a reifbar 


en absolut‘nicht nachvo) 


Der Hauptvorwurf lautete: Es Pr 


an Beispielen zu meinen Behauptun- 


" gen. Zwar hielt ich es nach der Auf- 


lage, auf direkte Angriffe zu verzich- 


der , ten, für wenig sinnvoll, meine The- 


sen mit Zitaten zu belegen: Wer sich 
in der Rock-Publizistik etwas 
sehen hat, dem dürften sie plausi 

; und wem sie, aus wel- 


einleuehten, dem wird es ‚nicht ' 


mer nn Dia a 


a jedes einzelrie Beispiel, 


—— 


Wer sich zu einer Kritik der Rock- 


setzer oder der Künstler, gibt nm 
Hch unter ‚Kritikern 
teindsch 

in der Regel uninteressant sind und de- 
ren tandene Tiefenstruktur 


Denn so untötig es Ist, sich die Namen 


machen, abaolviert nicht vori deren Be- 
nennung und Eingeständnis. 


Zur Sache. Vor einiger Zeit forderte 
Helmut Salzinger in der Zeitschrift 


Das eine Extrem: der Kult des Sub- 
jektivismus. nn, Pnagremenn 


fällige Assoziationen ersparen und stän- 
dig zwischen einem koketten Infantilis- 
mus und augenzwinkerndem Insidertum 
schwaaken. 


Das andere Extrem: die vorgetäuschte 
Objektivität. Es gibt durchaus Dinge, 
die sich objektiv ermitteln und mitteilen 
lassen — etwa die Anzahl der Takte 
eines Musikstücks, seine Tonart usw. 


ey oder Filmkritik, 
dart eines wertendeä Beniekm Eine 


ze 


uneinges 
doch‘ in erster Linie der Konkurrenz-. 


mr 


Subjektivität ist es, was man der Rotk- 
Kri en müßte, sondern die 
Tatsache, daß sie diese Subjektivität 


die Vürschieier” Die Masdihen die Dr 
führeh, we 


kann'sich aber auch gerade aus der Dif- 
ferenz seiner eigenen Kriterien zu de- 
nen des Kritikers ein Bild machen. 


'Dem Dilemma, das diese beiden Ex- 


treme bezeichnen, entziehen sich viele 


Kritiker durch eine Flucht ins Fakti- 
sche. Was den Zetielkasten-Journalis- 


mus so beliebt macht und ihm Verbrei- 


tung garantiert, ist die Tatsache, daß er 
ganz ohne Intelligenz auskommt. Es 
reieht ein Schuhkarton foder, wenn man 
mehr Geld zur Verfügung hat, ein Kar- 
teikasten aus massivem Hole), der mit 
Zettein (A 6) angefülit wird. Auf diesen 
steht, was sich der er Archivar 
stur aus „Melody 


Maker” un „Rolling 

Siane“ id wan er eich nal — Wrack 
— noch abonnieren konnte, 

abschrieb. Und so kommen darn die 


schwachsinnigen Berichte zustande, die 
vorwiegend darüber informieren, wel- 
cher Musiker bisher in welchen Grup- 
pen gespielt hat. Zur Not karn man 
mittels solch eines Zettelkasten-Systems 
sogar musikalische Urteile von anderen 
Zeitschriften übernehmen, und so ge- 
schieht es nicht selten, daß deutsche 
Journalisten schon wissen, was die Sen- 
sation des J ist, ehe sie sie nech 
überhaupt gehört haben. 


Es gibt Vorbilder, die man beachten 
sollte. Die renommierteste Jazs-Zeit- 
schrift, das amerikanische „down beat“, 
hat eine interessante — inzwischen auch 
anderswo kopierte — Einrichtung, die 
sich „blindfold test“ nennt: Jazz-Leuten 
werden einzelne Nummern von Schall- 
platten vorgespielt, deren Titel sie nicht 
erfahren. Sie sollen nicht nur erraten, 
wer. da en hat, sondern 


une Ich fünde  auf- 
seklußreich, nicht se sahr Pleite, sie; 


FR 


26,3, 
=) 
Em sollten. Da ich aus Gründen, die +? 
der Aufsatz nennt, kein SENT habe, 
wurde daß mir ein paar 
Exemplare von „Sounds“ 
würden, aus denen ich unter ände-'' 
rem die Belege beistellen wolite, 
Ganz klar, versicherte mir Humann 
telefonisch, Jörg Gülden hätte sich | 
. sofort einverstanden gezeigt, mir ! 
einen ganzen Jahrgang zu überlas- N 
‘sen. Er ginge am nächsten Tag an. 
nich ab. Die Zeitschziften kamen nie 
‚an. Auf meine Nachfrage nach vier 
ochen reagierte der sonst so lie- 


tberausgebers Gülden, der 
a 
a „10 Prozent" von mir „ 


Deutschlands Rock-Kritiker auf diese ! 
behageeEpunegrsne tung 
sie zu den einzelnen 
sagen hätten, wenn sie en rn 
ven wem sie stammen, wenn sie nieht 
mit ihren vorgefertigten und angelage- 
nen Urteilen operieren könnten. 
Zweierlei auch verstellt das spontane, 
unbefangene kritische Urteil: die In» 
group-Pose und die Dikta 


in een 


E der Bühne eingelassen zu w 
Jeder, der Rock-Kritiken liest, sol 
wenigstens einmal gesehen haben, was 
sich da im Allerheiligsten tut. E 
einigermaßen desiliusionierend. 
scharen sich nämlich die Kritiker wie 
Schmeißfliegen um die Künstler, zu. 
zweifachem Ziel: einmal, um durch die 
Nähe zum Ruhm selbst ein bißchen zu 
erleuchten. Es ist heilsam, einmal den’ 
präpotenten Cocktail-Gestus miterlebt 
zu haben, mit dem sich fade und tark- 
lose Journalisten durch Schulternkiop- 
fen und Insidergequatsche für drei 
Stunden als zur Szene gehörig präsen- 
tieren. Wer noch ein gesundes Gefühl 
für soziale Beziehungen und — für 
Rock-Musik bewahrt hat, wird davon 
kaum beeindruckt sein. Soweit ihm vor. 
so viel lächerlicher Anmaßung nicht 
ekelt, wird immerhin vor seinen Augen. 
die Seifenblase des ganzen Rock-Glimn-. 
mer-Zaubers lautlos zerplatzen. ,.. -  :* 
Das zweite Ziel der Küns 
rung hinter der Bühne ist es aber, % 
den Musikern selbst zu erfahre 


Urtel — dem besten, das er je fällte! — 
bewogw; ein Hersteller lobt dem 
Warenkriliker Schönheit und Vorzüge 
seines Produkts. Gensu das geschieht in 
der Rock-Kritik. Nur selten wird das 
eingestanden: („als ich mich nach dem 
Konzert mit Joe in seinem Zimmer im 
Bilton traf, sagte er mir ...“). Meist 
gg die Selbstbeurteilung des Künst- 

fließerr auch Sympathie und Rück- 
sichtnahme-- auf jemänden, den man 
Zum "(N kennt, kaschiert in 


.. Die Diktatur der Aktualität: In der 
Jagd nach dem Immer-Neuen — ob es 
run qualitativ gut ist oder nicht, ob es 
eine wichtige Entwicklung repräsentiert 
oder nicht —, in der Bevorzugung der 
Sensation, der News-Story gegenüber 
der kritischen Analyse betreiben viele 


verhält es sich im übrigen auch bei der 
Filmpublizistik. Umfassende filmsozio- 
logische Einzelanalysen, wie sie Enno 
Patalas in der frühen „Filmkritik“ und 
Uwe Nettelbeck einst in der „ZEIT“ an- 
Page wie sie Wolfram Schütte biswei- 

in der „Frankfurter Rundschau“ lie- 
er man erinnere sich etwa an seinen 
vorzüglichen Essay zu Buster Keaton —, 
sind leider die Ausnahme. sind 
die Storys, die sich eng an den neuesten 
Erfolg anhängen, ihm womöglich noch 
um eine Woche: zuvorkommen wollen, 
eine Bestseller-Orientiertheit oder ein 
Hochpeitschen einiger ausgewählter 
Namen, wie etwa Robert Altman. Es lie- 
Ben sich zahlreiche Beispiele für diese 
Haltung aus der Rock-Szene bringen, 
aber man gestattete mir, um der größe- 
zen .Distanz. willen, hier am: Exempel 
Altman zu rm wie ein Mythos ent- 


‚steht. 

Der „Spiegel“ Age ihm die 
Kulturteils _ und 
nannte ihn mit u „Nouvel Obserya- 
teur* einen ’ Die 
„ZEIT“ sandte Wim Wenders ins a 
techt, und der neue Filmredakteur dieser 
Wochenzeitung wird nicht müde, zu 
versichern, „Nashville“ sei der beste 
amerikanische Film der letzten Jahre 
(immerhin dieser Titel dürfte das Inter- 
esse der Rock-Fans auch für diesen Ex- 
kurs anstacheln). Der Regisseur Robert 
Altman — einige Meinungsmacher wol- 
len es so — wird selbst zum Mythos. 
Nun sollte man sich nicht in die Gegen- 
position drängen lassen und ihm seine 
Qualitäten rundweg absprechen. Aber 
. man lasse die Kirche doch im Dorf. Eine 
ÄAcht-Spur-Tonaufnahmetechnik macht 
noch keinen Superregisseur. -Wer sich 
den Sinn für Subtilität bewahrt hat, 
kann doch nicht übersehen, daß: Peter 
ovich in seinem Film „Die letzte 
Vorstellung“ die Dumpfheit der ameri- 
kanischen Provinz ungleich "ehrlicher 
und kompromißloser festgehalten hat 
als Altman in seinem halbherzigen 
„Nashville“, das die Freude der Country 
Music extensiv mit genau der Musik ab- 
speist, deren Stupidität und deren tri- 
stes Ambiente vorgeblich kritisiert wer- 
den. Hal Ashbys „Der letzte Befehl“ 
(such „Das letzte Kommando“), Rafel- 
sons Filme -— insbesondere „Fünf 
leichte Stücke” — oder „Alice lebt hier 
nicht mehr“ von Scorsese haben zwar 
nicht die symbolträchtige Melodramatik 
von Altmans „Ein kalter Tag im Park“, 
dafür aber ungleich mehr psychologi- 
schen Verstand und auch mehr Takt 
und Beherrschung in der Wahl der fil- 
mischen Mittel. Aber was ist von einer 

Filmkritik zu halten, die erst 
Schlagworts „New Hollywood“ und des 
preisgesättigten Festivalrummels um 
den mit u mega an die Filmin- 
dustrie Kaliforniens verwässerten „Taxi 
Driver“ bedurfte, um Scorseses kraft- 
volle „Mean Streets“ zu würdigen. Alt- 


ns -— u nn. 


pre "amerikenischen Regisseure, die 
ufmerksamkeit verdienen. Ein Wun- 
pe ist er nicht, und Vergötterung kann 
ihm nur schaden. Auch Deutschlands 
Großkritiker sollten sich den Sian für 
Proportionen erhalten und die Maßstäbe 
nicht der ug rin modischer Kult- 
stars zwecks Herstellung immer neuer 
Storys opfern. 
Das gilt für a Rock-Musik ebenso 
wie für den Mi . Wer neben Altman 


Ralph — (dessen „Soldier 


Johnson, 
Blue" bei uns kaum beachtet wurde), 


Arthur Penn, Monte Hellman und 
oben erwähnten Ahr r 


Bogdanovich, 
Rafelson und Scorsese, aber auch: ch die 


Rock-J 
ling Stones oder Peter 


geäußert, ist die Tatsache, daß. der 


. Rock-Kritiker ein Rädchen in diegem 


— 


kapitalistischen Betrieb ist. Wer 


im 
' Kapitalismus arbeitet, kann sick. bei 
aller ethischer Sauberkeit den - 
stischen Mechanismen 


era ‚Be- 
rafer für dessen objektive und che 
tive Bedürfnisse sein kann. Aber selbst, 
wer den Konsum auf das vermeintlich 
Gute und Nützliche lenkt, fördert noch 
diesen Konsum. Das sollte man ehrlich 
zugeben. Und nicht, wie es einige Kriti- 
ker tun, mit dem Finger auf andere wei- 
sen und „Haltet den Dieb!” schreien, 
. Will man die Misere der deutschen 
Rack-Kritik verstehen, so muß man 
auch nach der Herkunft ihrer Repräsen- 


:tanten fragen. Während ein Literaturkri- 


 achliche: Ausbildung. Rock-Kritik ist 


weitgehend eine Domäne der Autodidak- 
ten. Nun soll hier gewiß nicht einem bor- 
nierten, gar einem akademischen Spe- 
zialistentum das Wort geredet werden. 


:Nur: die verbreitete Unkenntnis von 


musiktheoretischen, musiksoziologi- 
schen, musikhistorischen, auch musikdi- 
daktischen Grundlagen und Ansätzen, 
ja das objektive Fehlen einer entwickel- 
ten adäquaten Begrifflichkeit — sie er- 
klären das Vorwiegen einer impressio- 
geschmäcklerischen Rock- 


Ein großer Teil der Rock-Publ 
kommt nicht von der Beschäft mit 
Musik her, sondern vom Jugend „Jeur- 
nalismus. Als diese Rock-Musik wesent- 

. weiatnicht"vothartitende® Be- 
standteil der Jugendkultur wurde, 
sahen sich diese Publizisten gezwugnigen, 
sich eben auch zur Rock-Musik zu 
äußern. Das Gefallen an dieser Art von 


"Musik kam — wenn überhaupt — oft 


viel später, und ich weiß von Rock-Kri- 
tikern, die dieser Musik längst über- 


'drüssig sind, sie aber, da das nun: mal 


ebenso nur die halbe e Wahre, Bang 
„Journalisten, die neben den Bol- : 


wor BUuuie> 


zum problem der rockkritik 


viele von euch werden sicher die 
beiden bisher erschienenen bücher 
'rocksession’ (1 & 2) gelesen 
erheblich weniger werden den arti- 
kel von thomas rotschild in der FR 
gelesen haben (wir haben ihn des- 
halb in unserem machwerk nochmal 
abgedruckt). 

ich halte‘ die selbstbeweihräucher- 
ung in dem rocksession-artikel für 
ziemlich unangebrachtes rumge- 
laber und möchte aus der sicht des 
käuferss und musikkonsumenten 
(m)eine gegenmeinung unters volk 


bringen. 
‘einerseits: wer heute über rock- 
musik schreibt, diese produziert 


oder promotet, sie auf die bühne. 


oder in funk und fernsehen bringt, 
ist mit elvis, den beatles oder spä- 
testens mit dem mahavishnu orch- 
estra angetreten. wir haben keine 
andere tradition und können mit 
wachsendem alter um keinen preis 
in etwa die sogenannte klassische 
musik ausweichen. andererseits: wie 
können wir uns anmaßen, im alter 
von 40 oder gar über 50 noch über 
die musiziermotive und rezeptions- 
mechanismen von 14 bis 19 jähri- 
gen zu urteilen’ 

aus: rocksession 2, reinbek 1978, 
S 239; dort zit. aus: bekenntnisse 
eines alternden rockkritikers, von 
jon landau, ersch. in: its too late to 
stop now, straight arrow books, 
S.F. '72 


WISSEN SIE ,WAS GESPIELT 


__WIRDE 


das ist ein aspekt des problems: 


wie gut oder schlecht ist das ver- 
hältnis des kritikers zu den leuten 
für die er schreibt? kann er sich in 
ihrer sprache ausdrücken, sich ver- 
ständlich machen, weiß er was sie 
hören oder lesen wollen? wohl 
nicht. erfüllen könnte der kritiker 
diese forderungen wohl nur für ei- 
ne eng begrenzte personengruppe, 
die zeitung soll aber von möglichst 
vielen gelesen werden. und: welche 
musik (geschmacksrichtung) sollte 
von welchem kritiker bearbeitet 
werden? er kann seine persönlich- 
keit ebensowenig wie seine geschm- 
ack aus der besprechung heraushal- 
ten. dies sollte aber auch mit aller 
deutlichkeit gesehen und gesagt 
werden. 

der andere wichtige aspekt ist die 
befähigung des kritikers zur kritik. 
was gehört ‚denn eigentlich dazu 
musik zu kritisieren? eine musika- 
lische ausbildung, kenntnisse von 
den eingesetzten instrumenten, ein- 
blick in die produktionsverhältnisse 
der rockmusik (studiotricks, aus- 
hilfe anderer -besserer- musiker: 
man denke nur an die monkees). 
wie soll er dieses wissen einsetzen 
bei der bewertung einer platte? 
soll er einen politischen ansatz ma- 
chen, die marktzwänge und das 
kommerzdenken von musikern und 
konzernen in den vordergrund stel- 
len? weiche hintergrundinformati- 


en 


onen braucht er selbst und welche 
davon sollte er seinen lesern vermit- 
‚teln? wie groß ist die gefahr des von 
th.r. angesprochenen ’zettelkasten- 
journalismus, des nachbetens? gibt 
es einen anpassungsdruck unter den 
kritikern? 
vielleicht nehmen wir das alles auch 
zu wichtig und die platten sollten 
von keiner sachkenntnis getrübt nur 
nach dem gefühl beurteilt werden, 
wie es ja meist beim hören von mu- 
sik aus dem radio geschieht. 
wir sollten also die kritiker nicht zu 
wichtig nehmen und uns lieber auf 
die uns eigenen ansprüche an die 
musik verlassen(soll sie anturnen, 
losgehen, komplex, eifach und di- 
rekt oder meditativ sein?). 

Nur nicht täusche 


lassen, 
Leute! 


eins sollten wir uns immer vor au- 
gen halten: es gibt keine 'objektivi- 
tät im herkömmlichen sinne. 
‘was für musik einer gut findet, das 
ist in der struktur seiner physischen 
und psychischen bedürfnisse ange- 
legt. die aber sind bei verschiedenen 
(menschen) verschieden. darum 
sind diese versuche so sinnlos, einen 
von den vorzügen einer bestimmten 
musik überzeugen zu wollen. darauf 
aber läuft es in der kritik hinaus. 
(und die reaktion der leser bestätigt 
dies. denn sie wollen demgegenüber 
"objektivität'‘. bloß nicht diese. 
zit. aus: h.salzinger, jonas überohr 
live, sounds verlag hamburg, 1976. 
schon bei so 'realen’ dingen wie 
einem tisch oder einem stein ließe 
sich nachweisen, daß jeder mensch 
eine ihm ureigene, von anderen 
schen mehr oder weniger verschie- 
dene, vorstellung von dingen hat. 
wie verschieden sind dann aber die 
(nicht so direkt und konkret erlern- 
baren und erfahrbaren ) bedeutung- 
en und empfindungen von musik! 
die bedeutung von einem tisch und 
was man damit macht ist historisch 
gewachsen’ und wird in der frühen 
kindheit durch die sozialisatin in 
der familie vermittelt. aber bei mu- 
sik und besonders bei rockmusik, 
die nicht die tradition der abendlän- 
dischen e-musik hat, sondern sich 
von den jeweils vorhergehenden stil- 
en und generationen absetzen will, 
ist eine verständigung zwischen den 
leuten, die diese musik hören, (über 
die werte und empfindungen, die 
sie beinhaltet) fast unmöglich, zu- 
mal sich die rockmusik nicht als ei- 
ne intellektuelle musik versteht. 
rockmusik wirkt in den leuten, in 
ihren köpfen und bäuchen. wenn 
man also über rockmusik schreibt, 
dann kann man eigentlich nur über 
seine eigene innenwelt schreiben, 
oder man gerät in gefahr - viel- 
leicht weils leichter ist - allgemein- 
bekannte klischees und blah blah zu 
verbreiten. 
wenn man aber schonaus einer so 
persönlichen sicht schreiben muß, 


dann sollte man wenigstens - einer 
größeren ehrlichkeit willens - seine 
persönlichen maßstäbe so präzise 
und vollständig wie möglich darle- 
gen, in einer weise, daß möglichst 
viele diese bewertung verstehen 
oder gar nachvollziehen können. 

für den schreiber wird es nicht 
leicht sein seine innenwelt darzule- 
gen (falls er sich überhaupt über ih- 
re breite und vielfalt bewußt ist - 
eine große portion mut und ehrlich- 
keit gegen sich selbst & andere ge- 
hört dazu -). 


ein weiteres problem ist die von der 
industrie gern genutzte möglichkeit 
den berufskritiker (aber auch an- 
dere) für sick bzw ihre produkte 
werben zu lassen. die kritiker wer- 
den mit den produkten einer oder 
mehrerer firmen frei haus beliefert 
und tun dann kund was es von die- 
ser oder jener firma gibt. das zahlt 
sich für die plattenfirma immer aus, 
den auch ein totaler verriß macht 
eine platte für manche käufer inter- 
essant. das schlimmste, was ein kri- 
tiker einer platte antun kann, ist sie 
totzuschweigen! 3 

um genau dieses zu tun, werden wir 
in erster linie bootlegs besprechen, 
da wir der meinung sind, daß unsere 
kohle bei de» bootleggern allemal 
besser aufgehoben ist als in den 
kassen der plattenkonzerne, allem 
gejammere und selbstbeweihräuch- 
erung um entgangene kohle und 
daß dadurch nicht mehr genug geld 
für die fördrung unbekannter und 
junger nachwuchsgruppen da sei! 
(wobei auch dieses argument von 
eigennutz trieft, hoffen sie doch für 
die zukunft auf die große kohle! 
auch ich habe mich vor noch nicht 
allzu langer zeit von diesem argu- 
ment täuschen lassen.) dieses argu- 
ment ist eine ganz freche lüge, müs- 
sen doch die nachwuchsgruppen in 
jeden fall zuerst die für ihre vorstel- 
lungen notwendigen instrumente 
und verstärkeranlagen selbst an- 
schaffen! 

wir sollten uns daher von keiner sei- 
te blenden lassen oder uns gar mit 
outsidergefühlen plagen, weil wir 
etwa diese oder jene heiße scheibe 
nicht haben oder gar sie nicht mö- 
gen! frönen wir also der (musikal- 
ischen) anarchie! 

um nochmal ganz kurz auf das ge- 
rede in rocksession zu kommen: die 
musiker sehen die kritikersituation 
und seine macht zu verbissen, wer 
sich öffentlich zur schau stellt, darf 
sich nicht beklagen, wenn er von ei- 
nigen, mehreren oder allen ausge- 
lacht zu werden (wir sind noch 
nicht soweit einem schlechten o. 


von uns für schlecht oder sonstwas 


gehaltenen musiker die sachlage 
klar und ohne ihn zu verletzen bei- 
. zupulen). das geschiele auf gute kri- 
tiken und damit auf die zu erwart- 
ende kohle der käufer sollte uns 
auch kalt lassen; wir wollen doch 
wohl musiker, die uns was zu sag- 
en haben (und das ehrlich) und kei- 
ne scleimer, die nur auf unser geld 
aus sind (solche leute begegnen uns 
in unserer umgebung genug)! da 
die musiker aber auch geld bra- 
chen müßten sie eben gute konzerte 
geben oder für ihre ideale arbeiten 
(die englische jazzscene konnte sich 
nur so weit entwickeln, weil die mu- 
siker sich nicht um einen absatz- 
markt für ihre musik gekümmert 
haben, sondern für ihre vorstellung- 
en von qualität lieber arbeiten ging- 
en. zwar läßt sich so keine super- 
show wie von elp durchführen, aber 
ob das nun so optimal ist müßte an 
anderer stelle untersucht werden. 
ich bin der meinung, daß wer diese 
monstereffecte unbedingt haben 
will, dafür auch entsprechend be- 
zahlen soll. 

eigentlich wollte ich in dieser aus- 
gabe auch einige platten 
besprechen, aber es ist mir nicht ge- 
glückt, die von mir selbst erhobe- 
nen forderungen zu erfüllen. solan- 
nge wir in der redaktion keine über- 
einkunft darüber erzielt haben, auf 
welcher ebene und qualität wir dies 
machen wollen, sehe ich mich auß- 
erstande, eine plattenkritik zu lie- 
fern, die qualitätsmäßig von den 
in den so sattsam bekannten musik- 
postillen erscheinenden unter- 
scheidbar ist. 

die beste lösung scheint mir noch 
der in ‘down beat’ praktizierte 
"blind fold test’ zu sein. leider ha- 
ben wir uns °” ._ zu einem 
derartigen test noch nicht zusam- 
mensetzen können. ich bin sehr auf 
das ergebnis gespannt. 

allerdings: wenn ich die plattenkri- 
tiken von th.r. in der ‘hifi stereofo- 
nie’ lese, sehe ich, daß er auch nicht 
seinen ansprüchen gerecht wird und 
sich seine kritk kaum von seinen 
kollegen in dem blatt unterscheidet. 
anspruch und ausführung klaffen 
auch bei denen noch auseinander, 
die das problem erkannt haben. 
abhilfe könnte hier allein der ‘blind 
fold test’ bringen, der einem die 
möglichkeit bietet seinen eigenen 
geschmack genau zu durchleuchten 
und so unvoreingenommener als 
vorher an die besprechung einer 
platte heranzugehen. ohne die ge- 
naue kenntnis des eigenen geschm- 
acks ist eine auseinandersetzng mit 
selbigem auch gar nicht denkbar. 
der ‘blind fold test’ bewirkt also ei- 
‘objektivierung’ der kritik und eine 
erweiterung des wissens über die 
vorgänge im eigenen kopf. 

es ließe sich sicher nachweisen, daß 
für die literaturkritik das bisherge- 
sagte ebnfalls gilt. die ganze kritik 


spielt sch zwar eine ebene höher ab, 
aber im prinzip ändert sich nichts. 
die literatur wirt nach den gleichen 
marktgesetzen vervielvältigt und 
verbreitet, wie die rockmusik und 
musik allgemein. das geschäftsinter- 
esse der verleger ist das gleiche wie 
der plattenkonzerne. der feine un- 
terschied ist eben der, daß der lite- 
ratur der nimbus des kulturellen an- 
haftet und da ist es natürlich nicht 
angebracht über das geschäft zu re- 
den. 

wir müssen uns also auf unser ge- 
fühl verlassen und versuchen uns 
den plastik(menschen)fabrikanten 
soweit wie möglich zu entziehen. 
für die texte der musik, die wir hö- 
ren, gilt natürlich das gleiche, stel- 
len sie doch eine art literatur mit 
umgebung dar. wenn wir also plat- 
ten kaufen, sollten wir uns überle- 


gen, wessen interessen es nutzt, ob 
es wirklich so 'far out’ ist, diese 
oder jene platte in hifi-qualität zu 
haben, oder ob wir nicht lieber in 
ein konzert gehen oder ein bootleg 
kaufen sollten. noch besser wäre es 
wohl, wenn wir selbst lernen wür- 
den musik zu machen und damit 
von der einfachen rezeption zur 


privaten action und krativität kom- 
men. wir hätten dann die möglich- 
keit aus unserer privaten erfahrung 
des musikmachens über die platten 
reden zu können. 

also: try & right on! 


yogi/jan.’79 


WEDDING 


seit mindestens 2 jahren warte ich 


erste Ip der ‘plastic people of the 


universe’ 


the plastic people...prague/ egon 
bondy’s happy hearts club banned. 
tm 1001. prod. 1976 the plastic 
people defense fund/london. pub!l. 
1978. 


vratislav brabenec 
hlavsa - b/ josef janicek - lead g,el-p, 
vibes/ jiri kabes - viola, g,harp/ ja- 
roslav vozniak - dr/ ivan jirous - ar- 
tistic director! 


20-constipation-toxica-magic 
nights. 
past my window-the wondrous 
mandarin—-no one-look at you, all 
sound asieep. 

40:00/stereo/q=9. 


ts,cl/ milan 


darauf, daß endlich mal ein privat 
aufgenommener mitschnitt der 
klaus-renft-combo aus der ddr im 
westen veröffentlicht wird. nichts 
ist passiert, die offiziellen ddr-pro- 
duktionen sind leider nur recht 
harmlose, brav hinmanipulierte 
platten geworden, die die aussage 
renfts sicherlich nicht unverfälscht 
wiedergeben (vgl. das interessante 
interview mit renft in ‘anschläge nr. 
1). umso mehr kann man wohl die 
jetzt erschienene platte der plastic 
people of the universe aus prag als 
eine art musikalische (und politi- 


sche) entschädigung ansehen. ich 
will es vorwegnehmen: kaum eine 
aufnahme der letzten jahre hat 


mich dermaßen fasziniert wie dieses 
daokument aus dem prager ’under- 


ground’, der sich nach der okkupa- 
tion der cssr 1968 herausgebildet 
hat und wohl auch heute, trotz 
massiver repression, noch überlebt. 

es lohnt sich, die geschichte der 
plastic people etwas weiter zurück- 
zuverfolgen. die gruppe — laut in- 
formation auf dem cover — etwa 1 
monat nach der okkupation, im 
september 68 in prag gegründet. sie 
verstand sich von anfang an als teil 
einer ‘untergrund’-bewegung von 
musikern, schriftstellern und bil- 
denden künstlern, die vor allem die 
opposition gegen die sowjetische 
okkupations-politik zusammen- 
schloß. diese von den tschechoslo- 
wakischen behörden von anfang an 
aufmerksam verfolgte ‘szene’ kon- 
zentrierte sich in prag. zwischen 67 


und 69 entstanden hier einige 100 


musikgruppen, die versuchten, 
die westliche popmusik populär zu 
machen und sich damit von der ge- 
normten offiziellen kulturpolitik 
abzugrenzen. die vorbilder waren 
'zappa, fugs, dead, hendrix, doors. 
von der imitation wegzukommen 
und einen eigenen stil zu entwick- 
eln gelang augenscheinlich nur we- 
nigen musikern dieser szene, z.b. 
‘the swimmers’, ‘the primitives’, 
‘the undertakers’, 'the rebels’ so- 
wie den bekanntesten leuten: plas- 
tic people of the universe und dg 
307. nachdem im herbst 68 der 
'prager frühling’ förmlich nieder- 
gewalzt worden war, wurden die 
meisten dieser underground’- 
gruppen verboten und verschwan- 
den von der bildfläche. eine gan- 
ze reihe von musikern hatte haft- 
strafen bis zu einem jahr abzusitz- 
en. die 'szene’ wurde ins private 
abgedrängt, d.h. die musiker und 


ihre zuhörer trafen sich in ihren 
wohnungen und sogar irgendwo 
im wald unter freiem himmel. 


das war die einzige möglichkeit, 
um sich von der zensur freizuma- 
chen und texte zu singen wie z.b.: 


schön ist die welt 
aber die plastic people sehen sie 
nicht 

schön ist das tageslicht 

aber die plastic people sehen es 
nicht 

schön ist der sonnenuntergang 
aber die plastic people sehen ihn 
nicht 
nur eins tut ihren augen wohl 

nur eins lieben sie und das sind 
die plastic people underground 


oder noch brisanter: 


auf alle dummen köp! 
die sonne 

unser mächtiges volk 
samtfarbener finstern 


(nach ’die zeit’, 1.10.76) 

auch der folgende tex 

people deutet eher dar: 3 
die tschechoslowakisc! r 
ground-künstler nicht g in 
ideologischer bestandteil ei 
migen menschenrechtskai a 
la carter & konsorten sind 


| 

sie haben angst vor mar» 
sie haben angst vor Ie 

sie haben angst voı ren 
toten präsidenten 

sie haben angst vo! 

sie haben angst vor ı 

sie haben angst vor de 
sie haben angst vor de 
menschenrechte 

sie haben angst vor d 
sozialismus 

warum zum teufel 
haben wir angst vo 


(begleitheft, s.57) 


bis 1970 waren die 
profis. diesen status 

weil sie sich weigert: 

vorschriften einzuhalt 

gen haare, keine engl 

nen texte, ""anständ 

(nach. "musik joker 

hier abgedruckte artik 

rußland rockmusik gefä 

ten kann’’ ist allerding 

veau übelster bild-z 2). 
die plastic people erv re 
formalen ausdrucksmit O- 
gen elemente des thaat 


teils mit 


so spielten sie 1971 eine 'hommage 
a warhol’. viele ihrer auftritte hat- 
ten den charakter von happenings 
(über deren bewertung man sich al- 
lerdings auch streiten kann — z.b. 
wenn ein nacktes mit honig und fe- 
dern beschmiertes mädchen in die 
show mit aufgenommen wird — das 
scheint mir doch eher in richtung 
otto-mühl-scheiße zu gehen). die 
underground-musiker im dunst- 
kreis der dg 307 und der plasstic 
people haben nicht den reforme- 
rischen anspruch der überwiegend 
bürgerlich-demokratisch orientier- 
ten ’dissidenten’’, etwa der charta 
77. ihre ablehnung der plastik-welt 
der bonzen, die ’sozialismus’’' sa- 
gen aber das gegenteil tun, hat eher 
radikal-anarchistische züge. das 
kann man direkt aus der wut able- 
sen, die aus vielen der im Ip-begleit- 
heft abgedruckten gedicht- und 
songtexte spricht. einer von den 
theoretikern des prager under- 
ground, nämlich ivan jirous. leiter 
der plastic people, hat den anspruch 
so formuliert: ‘’der prager unter- 
grund ist eine bewußte und kriti- 
sche bewegung, die zwar größten- 


L 


künstlerischen mitteln ar- 


beitet, die aber kunst nicht als 


selbstzweck meint. untergrund, das 


sind menschen, die begriffen haben, 
daß sich innerhalb der legalität 
nichts ändern läßt, und die es daher 
auch nicht anstreben, sich in die le- 
gale welt einzufügen. sie proben 
vielmehr den, wie ed sanders von 
'the fugs’ es nennt, ‘totalen angriff 
zuf die kultur’, und diesen angriff 
können sie nur dann führen, wenn 
sie außerhalb der offiziellen kultur 
stehen’ (die zeit, 1.10.76 und be- 


gleitheft s.27). während der folgen- 
den 6 jahre, wo die plastic people 
als amateure weitermachten, lösten 
sie sich immer mehr von den ame- 
rikanischen vorbildern und spielten 
ausschließlich eigene kompositio- 
‚nen mit eigenen, tschechischen tex- 
ten, wie z.b. 


20 


die welche heute 20 sind 
kotzen vor ekel 

und die 40-jährigen haben noch 
stärkeren brechreiz 

nur wer schon 60 ist 

hat es einfacher 

ihr gedächtnisschwund läßt? sie 
ruhig schlafen 


(= 1. song auf ‘egon bondy’s happy 
hearts club banned; ich hoffe, die 
übersetzung von mir ist einigermas- 
sen korrekt). 


anpassungsschwierigkeiten 
nicht nur wegen solcher spreng- 
stofftexte sondern natürlich auch 
wegen des ganzen nonkonformis- 
mus, der unangepaßten kleidung, 
wegen des lustigen, selbstgeschaf- 
fenen ghettos (''2. kultur’’), was 
eine enorme ausstrahlung auf viele 
cssr-jugendliche hat — ähnliches 
bei renft in der ddr! — hatten die 
plastic people und dg 307 ununter- 
brochen schwierigkeiten mit der po- 
lizei. die vorwürfe der behörden lau- 
teten in der regel: störung der öf- 
fentlichen ordnung, drogenbesitz, 
ablehnung des wehrdienstes, unter- 
schlagung von geldern (30.000 kro- 
nen), langhaariges rowdytum, be- 
schädigung öffentlicher einrichtun- 
gen, "antisozialistische, nihilistische 
und klerikalistische tätigkeit’’ usw. 
usf. (nach die zeit, 1.10.76,16.4.76 
und begleitheft). 
einen vorläufigen höhepunkt er- 
reichte die repression gegen den un- 
derground am 21.2.76 bei der hoch- 
zeit von ivan jirous, dem künstleri- 
schen leiter der plastic people. die 
politische polizei verhaftete auf die- 
sem großen fest, wo mehrere grup- 
pen auftraten, 14 musiker, von de- 
nen dann allerdings nur 4 verurteilt 
wurden: 
-ivan jirous, verurteilt zu 1 1/2 
jahren (!) 
—-pavel zajicek, texter u.a. für dg 
307, 12 monate 
-vratislav brabenec, saxofonist 
der plastic people, 8 monate 
-svatopluk karasek, sänger bei dg 
307,8 monate 
alle urteile wurden ohne bewährung 
ausgesprochen! in längeren zei- 
tungsartikeln aus tschechoslowaki- 
schen organen wurde dann — ohne 
weiter inhaltlich auf die positionen 
der musiker einzugehen — der üb- 
liche versuch unternommen, die an- 
geklagten als bestandteil der bösen 
imperialistischen subversion gegen 
den 'realen sozialismus’ in beschlag 


1, — 


FEBRUARY 1975 


It’s got nothing to do with us ! 
We belong to ourselves alone. 
As long. aa there is no world revolution 
but only piddling paeudo-marxiam 

it's got nothing to do with us ! 


Who cares about the masturbations of the fascist socialist state: 
of the Third World ? 

Who cares about Trotskyism gone snobbish ? 

It’s got nothing to do with us. 


Make youg Gulag socialisms 
establish yourselves as a social &lite 
make yourselves a phoney culture — 
— it's got nothing to do with us. 


Go ahead, make imbeciles of yourselves 
with expeditions to the moon 

Go ahead ; get as rich as you can 
accept any disgrace as your own 

it’s got nothing to do with us. 


We shall be that silent majority 

first to the delight of the overlords 

and then to their dismay 

when they see we are living without them. 
Who knows what might come from it all ? 


Fear of us breeds hatred of us 
the hatred of the idiot for the normal person 
the hatred of the fascist for culture : 

the hatred of the jailer for the jailed. E.B. 
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RUDE PRAVOK= 


OROAN USTÄRONMIMO VFBORU KOMUNISTICHe ITRANY ERIKOSLOVENSKA 


a OF THE PEA-d—- urcone. It is difficult to call shrie- 


CE IN THE DOCK ee 


| Yesterday news was pübli- [ rn el ce. A 


shed about the trial in the dis- „re it 18 no wonder that citizens pertoire. Ser 
triet court of Prague-West of ” "who encountered these splendid 


Ivan Jirous, Svatopluk Kark- „_fellows sharply criticized their en ri our life, The 
sek, Pavel Zajliek and Vrati-[ Yulgar texts, their i rie- 15tf Congress of the Commu- 
I Babinie, who were tried „te behavior, the dress and gene- 

the 


i i of the musicians nist Party of Czechoslovakis 
for crimes of disturbing the emphasized that our party res- 


audiences who came to 


in public and none of which are- 
limited in what they can do, nor 
influenced in their choice of re- 


peace. er Fay Were quite pects artists and cultural wor- 
Ba Formany weeks now, many right to be indignant and pro- ech mon, zen = 
Press agencies and newspapers Test against such disturbances fiassiy and wih crmailve en- 

in many Western countries, of the pesce and public order. ah ssrvo to erhicate Su: H 

Vera tried to = en The majority of our people, cialist man. Our society encou- 

Fehr a 2 t a who love culture and art, who_ rages creation and develops a 

= a en. of : love music, and also the m.:;0- rich cultural life. Every real j 
| tion, « ts rity of our young lovers ol beat creator who through his art 
H te at ls- music. naturaliy have never elevates man, sharpens his 
ne h heard of the names of the ac- artistic n and esthstic 

un ring headline in the Aue .. | «used. But that did not stop thv feeling can fully realize himself. BEIN 
newspaper Liberation : The Western mass media from al- But “ 

ture opposition in the doch. Eis ing them into repre- ut there are some peop 


here who don’t like such cultu- 
ral policies — as they don't like 
Ge ee: goes on in our 
society. are exponents of z 

the Right who hate our system a 
and use every means to damage 
it. It's a handful of people, al- 
ways the same, who try to 
make political capital out of 
everything. And so these va- 
rious Miynäfs, K is, Havels 
and others turn western 
media, to various committsse ; 
they protest, they organize ac- 
tions. Therefore it's not surpri- 


Every civilized country has 


BE: 
ER ite laws. The power of the state 
BER 


rotects tha country and the 
vidual citisens in it. A 


E3 


bing the . It was turned 
into politics by those who are 
looking for an ezcuse to un- 
leash another anti-Czechoslo-“ 
vak campaign, to vilify our 


conditions — to us il to sing at all that they are the 
_divert people’sa attentior co-creators of this latest « sen- 
from the ’ tierns of’ sation ». And it’s not surpri- 


sing to what depthe of our 
« culture » they are forced to 
reach to find support. 


morass, the general decline and 
today’ &apllalist 
_ societies... Ät the same time 
they are not fussy, and present 
things that are in sharp con- 
trast to reality. But these are 
‚all tried and true tactics for 
them — discovering the « sca- 
„recrows » of socialism. 

What does the West Ger- 
- man, the French, the American 


Jarmila Houfova 
From Rude Prävo, 25-9-76 


2 Zug part ie , 
want to apply such a way 
of life here, or that we allow our 
young people to be infected in 
one way or another. 


Those who were condemne or the Italian or English res- ] 

performed for a number of der know about a certain Ji- ee 

| _Tyears as members of beat rous, Karäsek, Zajldek or Bra- 

- -groups called The Plastic Peo- benec ? The papers present TROUBLE MAKERS CON:-_. 
a. 307. But not even the most cians and artists, and at the ER! 

tolerant person could call what same time as a cultural oppo- PRAGUE, 23 Sept. (CTK). 
aeg dld.ant. Hot Iundancy BD - sition. nz ner 
the law prevent us from j- | court of Prague West. 

En shing rn one nenn of Our society does not tolerate the case of the accused Ivan ni 
i their lyrics. If we were to cal] any form of em or Jirous, Pavel Zajidek, Svato- vr 
them it would be too disturbing of the peac® AR na-, pluk Kardsek and Vratislav 
En: weak & . They are filthy, tural defends itself against mo Brabenec was heard. They were & 

obscene. We can be abso ral filth and attempts to infect. all charged with criminal acts-—— 
| <@FEAIR that those who raised a our“YYüng people with what of disturbing the accor- 
hue and cry about the = per- BeaLE WWEuIe: perabn. GONÜAEEER ding to Articles 9/2 and 202/1 > 
| tion » of musicians in the and what disturbe the spiri and 2 of the Criminal Code. » 
— health of the younger geners- 
SSR knew very well what tion. Our young people like Sentences were handed down 
ER kind of elements were involved. | popular music and can devote on Sept. 23. Ivan Jirous was Koran 
Ei These « musicians » could themselves to it without inhi- sentenced to 18 months, Pavel 
not pass muster before a com- _bitions. They go to see per- Zajieek to 12 months, Svato- 
i mission of the Prague Culturel formances of a wide variety pluk Karäsek and Vratislav 
Center, wich is authorized on ot groups. In Czechoslovakia Brabenec to 8 months each. All 
the basis of an audition to test there are about 1400 beat sentences were unconditional. 
'artistic quality to issue licen- — groups, most of which perform From Rude Prävo 24-9-1976 
— | | 


zu nehmen — eine demagogische 
technik, die wir hier zur genüge 
kennen, wenn es um sog. dissiden- 
ten geht (demagogisch deshalb, weil 
auf diese weise sehr bequem von 
tatsächlicher scheiße in den 'real- 
sozialistischen‘ ländern abgelenkt 
werden kann). einzelne passagen, 
beispielsweise aus ‘rude pravo’, dem 
zentralorgan der tschechoslowaki- 
schen kp lasser einen wahrlich 
schmunzeln, wenn es heißt: "‘unsere 


T7— 


während der untersuchungshaft zu 
beenden. die verhafteten wurden 
mehrere male verhört ohne daß ge- 
gen sie überhaupt anklage erhoben 
worden ist. bekannte tschechoslo- 
wakische intellektuelle und durch- 
aus keine 'reaktionäre‘ oder 'impe- 
rialistische agenten’ wie die schrift- 
steller vaclav havel, Judvik vaculik, 
die politiker des “prager frühlings” 
frantisek kriegel und zedenek mi- 
nar, beobachter von amnesty inter- 


gesellschaft duldet kein rowdytum, 
in welcher form auch immer... na- 
türlich verwahrt sie sich gegen mo- 
ralischen schmutz (!) und gegen ver- 
suche, unsere jungen menschen mit 
dem zu infizieren, was jeder an- 
ständige bürger (!?) verurteilt und 
was die geistige gesundheit (!!??) 
der jüngeren generation durcheinan- 
derbringt‘' (rude pravo, 25.9.76, zit 
nach begleitheft s.35). im übrigen 
ist davon die rede, daß die angeklag- 
ten nicht aus künstlerischen und po- 
litischen gründen vor gericht stün- 
den, sondern ausschließlich wegen 
“störung der öffentlichen 
in der zeitung 'mlady svet’ (= junge 
welt) wurden die beiden hauptange- 
klagten sogar als ‘psychopathen’ 
abgestempelt! (beiheft s.36). 

die — man muß wohl sagen: terro- 
ristischen — urteile gegen die musi- 
ker von dg 307 und plastic people 
beruhen auf den artikeln 9 abs.2 
und 202 abs. 1 und 2 des tschecho- 
slowakischen strafgesetzbuches, wo 


es um völlig formale gummibestim- 
mungen geht: ‘'störung des öffent- 
lichen friedens’’ bzw. ‘allgemeine 
und organisierte verunsicherung der 
gesellschaft’’. noch zig wochen nach 
der verhaftung ist es den anwälten 
der verhafteten nicht gelungen, ei- 
nen gerichtstermin zu erreichen und 
damit die verdammte unsicherheit 


national und aus österreich erhiel- 


ten keine möglichkeit, in der ge- 
richtsverhandlung öffentlichkeit 
herzustellen, wie es in der cssr- 
verfassung als recht drinsteht (nach 


material von amnesty). die ‘zeit’ 
vom 1.10.76 vermutet: °' nach be- 
währter methode waren die ein- 


trittskarten überwiegend an sicher- 
heitsbeamte vergeben worden.” als 
beispiel für die ‘plumpe vorder- 
gründigkeit’ (zeit 16.4.76) der an- 
klagen nur ein beispiel: ‘als zeugin 
bot die staatsanwaltschaft auch ei- 
ne fünfzehnjährige schülerin auf. 
nach ihren eindrücken bei einem 
konzert der beiden musikgruppen 
‘the plastic people of the universe’ 
und ’dg 307’ gefragt, antwortete 
das ganze sei ‘ungewöhnlich’ gewe- 
sen. selbst die suggestiven zusatz- 
fragen eines beflissenen staatsan- 
waltes förderten nichts weiter zuta- 
ge, als daß die musik ‘eigenartig’ ge- 
wesen sei und die liedertexte über: 
wiegend englisch, der zeugin offen- 
bar weitgehend unverständlich. die 
staatsanwaltschaft und das bezirks- 
gericht in prag waren in beweisnot.. 
.„“" (zeit 1.10.76). von den anklage- 
punkten illegaler drogenbesitz, 
wehrdienstverweigerung, unter- 
schlagung von einkünften konnte 
kein einziger aufrechterhalten wer- 
den (begleitheft s.42). für den 


hauptangeklagten ivan jirous bedeu- 
teten die 18 monate seine 4. mehr: 
monatige haftstrafe i.w. ufgrund 
derselben vorwürfel am 11.438 ist 
der leiter der plastic people noch 
einmal wegen “störung der öffent- 
lichen ordnung” zu 8 monaten ver- 
knackt worden. in dem augenblick, 


wo ihr diesen artikel lest, müßte: 
noch sitzen. =. 


ment weren außerdem die jüngsten 

v n zahlreichen Unter- 

zeichnern. des Bürgerrechts-Manifests 
Brur' DE #272 


FAZ 15.4.78 


die geschichte der polizeistastlichen 
maßnahmen gegen die ‘under- 
ground’-bewegung in der cssr ist 
sehr lang und kann hier nicht in al-, 
len einzelheiten aufgezählt werden. 
sehr beeindruckend ist die chronik, 
die von einem gewissen ivan hartel 
im Ip-begleitheft über 6 seiten lang 
ausführlich dargestellt wird. im zu- 
sammenhang mit den schwierigkei- 
ten und den mechanismen der re- 
pression, die gegen unangepaßte 
rockmusiker in einem ''realsozia- 
listischen‘’ land angewandt werden, 
sollte jeder, der an der sache ein 
bißchen interesse gewonnen hat, 
unbedingt das aufschlußreiche in- 
terview lesen, das die leute vom bre- 
mer ‘archiv für populäre musik’ mit 
dem ehemaligen ddr-rockmusiker 
klaus renft gemacht haben (‘an- 
schläge’ nr.1, herausgegeben vom 
afpm). hier wird sehr schön gezeigt, 
wie von seiten der kultusbehörden, 
der lokalen magistrate und konzert- 
agenturen über ein ausgeklügeltes 
system von kontrollen eine brutale 
zensur ausgeübt wird, die garantie- 
ren soll, daß ja keine alternativen 
zur langweiligen und verlogenen 
plastik-kultur, die sich im bewußt- 
seinsstand ungefähr am us-under- 
ground ende der 60er jahre orien«. 
tieren, herausbilden können. über. 
renft und seinen ‘fall’ liegt uns noch 


= 48 


-ein dokument der 'charta 77', 
das sich ebenfalls mit den pro- 
zessen gegen die underground- 
künstler auseinandersetzt 


ein radio-interview vor, und wir 
werden darauf— mit unterstützung 
von bernd aus magdeburg — noch 
zurückkommen. 


the merry ghetto 


nun noch ein wort zum Ip-begleit- Kamm" ; 
heft. von den beiträgen her, die: " 
drinstehen, ist die arbeit daran 
wahrscheinlich noch aufwendiger 
gewesen als an der platte selbst. die 
leute vom plastic people defense 
fund und ihre tausend helfer haben 
sich unwahrscheinlich viel mühe ge- 
macht und es tatsächlich geschafft, 
sowas wieeindokument- ich 
hab sogar keine hemmungen, zu sa- WR 
gen: zeitdokument — zu erstellenig® 
in dem 60 seiten starken begleit-; 
„„heft, auf dessen umschlag bezeich-! 
_ nenderweise the merry ghetto’ 
draufsteht, sind u.a. drin: 
-mit vielen fotos garnierte berich- 
te über die bisher 3 festivals der 
‘zweiten’ (d.h. alternativ-) kul- 
tur. alle wichtigen bands neben 
dg 307 und den plastic people 
werden hier ausführlicher vorge- 
stellt: die mehr auf serielle mu- 
sik (john cage) orientierten 'ak- 
tual’; die mit dadaistischen hap- 
penings arbeitende 'midsummer 
night's dream band’, die themen 
von johann strauss und mozart 
verfremdet; die folklore-gruppe 
‘umela hmota’ (kunststoff); die 
bläser-big-band ’goldberg grass 
band’; die rock’'n’roli band 'the 
old teenagers’; dazu eine ganze 
reihe von sängern und poeten 


Er 


# 


wie milan koch (bei einem ver- eine ausführliche chronik der ge- 
kehrsunfall umgekommen, ihm schichte des 'underg nd’ mit 
ist die vorliegende Ip gewidmet), vielen informationen zur polihei- 
egon bondy, charlie soukup, sva- staatlichen verfolgung 

topluk karasek (sänger bei dg und immer wieder fotomontagen 
307), milan hlavsa, josef janicek, und gedichte (in englisch). 

jiri kabes (bedient die viola bei in den berichten aus dem merry 


ghetto’’ werden wiederholt die mu- 
sikalischen vorbilder der meisten 
gruppen genannt: zappa, fugs, vel- 
vet underground, beefheart, doors, 
hendrix, greatful dead, burdon, 
pretty things, mc 5, stooges! aller- 
dings sollte auch nicht übersehen 
werden, daß doch einiges an reli- 
gion und mystizismus im spiel ist, 
vor allem bei dem theologen kara- 


den plastic people), vratislav bra- 
benec u.v.a. zig amateurhaft aus- 
sehende fotos vermitteln einen 
eindruck von dem spaß und der 
lebensfreude, mit der sich alle 
beteiligten darstellen. 

—weiter sind abgedruckt viele ge- 
dichte und songtexte, auch von 
künstlern, die sich an der erstel- 
lung von ‘egon bondy’s happy 


““"kansas city und live mit lou reed 
U) 


hearts club banned’ nicht betei- sek! aber es vielleicht auch anmas- 
ligt haben. sen, sich hinzustellen und einfach 
-ein brief an heinrich böll vom den zeigefinger hochzuheben. ich 
august 76, unterheichnet u.a. glaube man darf hier nicht vor- 
von vaclav cerny, jan patocka, schnell den fehler machen, sich das 
karel kosik, pavel kohout und isoliert herausgreifen und darüber 


vaclav havel zum prozeß gegen 
die dg-307- und plastic-people- 
musiker 

-offizielle stellungnahmen der ge- 
genseite aus 'rude pravo‘, 'mlady 
svet' und ‘prace’ (gewerkschafts- 
zeitung) 


herfallen nur weil man bei uns we- 
der an gott noch an sonstwas glaubt 
unter den bedingungen in der. cssr 
kann das, was karasek macht, 
durchaus ei ne stütze von mehre- 
ren sein, um überhaupt zu überle- 
ben. 


egon bondy’s happy hearts club 
banned 


laut info auf dem cover ist die plat- 
te 1973/74 mit einem einfachen ge- 
rät privat mitgeschnitten und dann 
ohne wissen _der plastic people im 
westen veröffentlicht worden. vom 
sound her vermittelt sie ein ähn- 
liches gefühl wie die alten live-plat- 
ten der velvet underground (max’s 


1969). verantwortlich zeichnet da- 
für vor allem jiri kabes, der nach 
bester john-cale-tradition die cha- 
rakteristisch kreischende viola spielt 
die texte — auf dem cover voll- 


ständig abgedruckt mit englischer 


und französischer übersetzung — 
werden ausschließlich tschechisch 
gesungen. in der tendenz drücken 
sie alle eine gefühlsmäßig aufgela- 
dene ablehnung der bestehenden 
zustände in der cssr nach der sow- 
jetischen besatzung aus. zum bei- 
spiel heißt es in dem song 'magische 
nächte’: 


wir leben in prag 

das ist dort 

wo eines tages der große geist 
persönlich erscheinen wird 


in anderen songs wird der ekel be- 
schirben, den die plastic people ge- 
genüber der 'ersten’, d.h. offiziellen 


‚kultur haben, in ’20’, 'constipation’ 


{verstopfung), 'toxika’, 'vor mei- 
nem fenster’, ‘kein mensch’ oder 
‘wie kannst du träumen’. seite 2 be- 
ginnt mit einer zappaesken verar- 
schung des berüchtigten metro- 
goldwyn-meyer-löwen. das stück 
‘der wundersame mandarin’ hat 
vielleicht eine zentrale programma- 
tische aussage. es ist aber sehr ver- 
schlüsselt und schwer zu interpre- 
tieren: 


dein ganzes leben lang wirst du 
die beine spreizen 

du wirst dir ein kleid 

aus eitelkeit und fehlern nähen 
und nach dem wundersamen 
mandarin suchen 

mit blutrauschen im kopf 

und nachtschatten 

unter den augen 

sehnst du dich nach dem 
wundersamen mandarin 

oft wirst du versuchen 

den gashahn aufzudrehen 

denn es war schon wieder nicht 
der wundersame mandarin 

wenn du auf die 40 zugehst 

und völlig ausgelaugt 

und kaputt bist 

wirst du erkennen 

daß das leben nur eine 

mühle gottes ist 


in tschichischen wörterbüchern ha- 
be ich keine passende übersetzung 


für 'mandarin’ gefunden. ich weiß 
aber z.b. aus dem französischen, 
daß mit diesem wort arschlöcher in 
hohen positionen, speziell reaktio- 
näre professoren bezeichnet werden 
vielleicht ein hinweis...? 

zur stimmung wäre noch nachzu- 
tragen, daß die Ip das motto von 
den fugs trägt: 


when the mode of the music 
changes 

when the mode of the music 
is changed 

when the mode of the music 
changes 

the walls of the city shake 


na ja. 

ganz kleingedruckt steht auf dem 
cover außerdem: ’’free johnny rot- 
ten’. sie meinen wahrscheinlich 
freiheit für sid! sollte das so sein, 
schließ ich mich gern an. 

wenn man sich 'egon bondy'’s hap- 
py hearts club banned’ in eins an- 
hört (auf die beatles-anspielung 
will ich nicht weiter eingehen, da 
soll sich jeder denken was er will), 
hinterläßt die platte einen ziemlich 
ungewohnten, exotischen klangein- 
druck. es ist kein 'polit-rock’ im 
herkömmlichen , d.h. aufgesetzt 
belehrenden, krampfig-kalauernden 
sinn sondern tatsächlich ’under- 
ground’- musik in der eigentlichen 
bedeutung des wortes und wirkt 
viel überzeugender als vieles was un- 
ter diesem verkaufsetikett der cbs 


damals rausgekommen ist. mit ein- 
fachsten formalen mitteln, ohne 
aufgesetzte studio-effekte, mit klar 
getrennten instrumenten, nacktem, 
beinahe mono-sound wird ein sehr 
ehrlich erscheinender klang hinge- 
legt, der sich um welten von yes, 
queen, elp und wie sie alle heißen 
unterscheidet. der hier und da ein- 
gemischte hall ist wohl in die musik 
integriert und keine spielerische ef- 
fekthascherei. die platte fetzt an 
keiner stelle richtig los, sie hat aber 
so etwas wie eine durchgehende 
spannung, die durch den verhalte- 
nen, 'unheimlichen’ vortrag hervor- 
gerufen wird. bis auf das allerletzte, 
folkloristisch (vielleicht auch ein 
bißchen liturgisch?) angehauchte, 
dann aber wieder in zappa-töne 
übergehende stück ’look at you, all 
sound asleep’ bilden alle tracks eine 
kompakte, stilistische einheit. vra- 
tislav brabenec erinnert mit seinem 
tenor ein wenig an den frühen mi- 
chal urbaniak, bringt auch hier und 
da free-jazz-anflüge a la brötzmann, 
aber keine angst: der gute alte mo- 
notone 4/4 takt läuft durchgehend 
weiter wenn sich saxofon und viola/ 
theramin (klingt wie eine sehr harte 
‚harfe) in langen improvisationscho- 
russen ergehen. 


wenn man all das in rechnung stellt 
(die dokumentarische, politische 
bedeutung und die ehrliche umsetz- 
ung) dann nimmt man technische 
mängel nicht so tragisch. das band 
rauscht enorm stark, an einer stelle 
ist das husten von einem musiker 
mit draufgekommen, das schlag- 
zeug ist über weite strecken ziem- 
lich verzerrt. man kauft es den leu- 
ten ab, wenn sie sagen, es handelt 
sich hier um eine amateuraufnahme 
ein großkotziges studio haben sie 
bestimmt nicht gehabt, die Ip über 
kopfhöhrer abzuhören ist wahrlich 
kein vergnügen. 

fazit: eine winzig kleine sensation, 
daß ‘egon bondy’s happy hearts 
club banned’ überhaupt bei uns er- 
schienen ist. keine platte zum tan- 
zen, sehr wohl aber zum aufmerk- 
samen zuhören, eine politi- 
sc he platte. bleibt zu hoffen, daß 
irgendwann noch mehr von der sor- 
te, möglichst auch mal von anderen 
gruppen rauskommt. 

nachwort: normalerweise bespre- 
chen wir Ip’s, d.h. bootlegs und an- 
dere raritäten, nicht mit dem ziel, 
jemanden zum konsum anzuregen. 
aber bei den plastic people würde 
ich schon sagen, wer das geld übrig 
hat, sollte sich die platte kaufen. 
leider kostet sie glatte 24 mark. 
wenn man aber das dicke begleit- 
heft berücksichtigt, dann scheint 
der preis gerechtfertigt. für welchen 
scheiß gibt man nicht sonst so seine 
15.90 oder was weiß ich aus? ‘egon 
bondy’s happy hearts club banned’ 
ist wirklich eine schallplatte, der 
man erwas weitere verbreitung wün- 
schen kann. nur die musik auf kas- 
sette zu haben, bringt nicht viel 
ein,man sollte sich schon etwas in- 
tensiver mit dem drumherum und 
vor allem mit den texten beschäf- 
tigen sonst geht einem zu viel ver- 
loren. das textheft zu kopieren ist 
aber wegen des ungünstigen formats 
sehr schwierig und damit zu teuer. 
es käme für euch ungefähr auf's 
selbe raus, wenn ihr eine kassetten- 
kopie und eine heft-kopie bei uns 
anfordert.. außerdem finde ich 
schon, daß man mit den plastic 
people und ihren kollegen solida- 
risch sein und sie auch finanziell 
unterstützen sollte. in dem alterna- 
tiv-buchladen, wo ich die platte ge- 
kauft habe, war sie innerhalb kur- 
zer zeit vergriffen, trotz des preises. 
für diejenigen von euch, die inte- 
resse haben, aber direkt nicht ran- 
kommen, hier die adresse des mün- 
chener trikont - verlages, der 
daneksnwerterweise den vertrieb für 
den 'happy hearts club’ übernom- 
men hat: 


trikont verlag 
kistlerstr.1 
8000 münchen 90 


u., januar 79 


jeder, der die anzeigenserie ‘gewalt 
ist shit’ kennt, wird sich wohl so 
seine gedanken gemacht haben. 
viele eher die falschen, denn ich 
vermute, wenn man von den er-— 
staunlich wenigen leserzuschriften 
an die zeitungen ausgeht, daß viel 
zu viele diesem scheinbar so ein- 
leuchtendem geschwätz auf den 
leim gegangen sind. 
es wird hier wieder mal zweierlei 
moral verkauft: die der gewaltlo- 
sigkeit und fügung ins ’schicksal’ 
und die andere daß der staat über 
allem steht und der zweck (staats- 
schutz) die mittel (gewalt) heiligt. 
umsomehr freut mich daher der le- 
serbrief georg danzers im stern nr 4, 
da er ja seinen namen für diese an- 
zeigenserie hergab und sich nun, 
diese entlarvend, von selbiger dis- 
tanziert. 

yogi/jan.'79 


Ihr Bericht hat mich mit 
Wut und Scham erfüllt. Die 
Wut richtet sich gegen den 
Zynismus und die heuchleri- 
sche Gemeinheit einer Insti- 
tution, der Kriminalpolizei, 
die einerseits die Aktion „Ge- 
walt ist Shit“ initiieren läßt 
und andererseits duldet, daß 
ihre Exekutivorgane ganz of- 
fen Gewalt 

praktizie- 
ren: Die 
Scham re- 
sultiert aus 
dem Erken- 
nen meiner 

eigenen 

Blödheit 


ter Aktion das Lied „Mach 
Dich nicht mit Gewalt kaputt“ 
zu widmen. Was bleibt, ist gro- 
Bes Bedauern darüber, nicht 
gereimt zu haben: „Mach 
Dich nicht mit Gewalt ka- 
putt, / wenn's eh ein Bulle für 


Dich tut!“ ERW 
GEORG DANZER —: % 
Liedermacher 19.01. 43 


ich habe einmal versucht, die bei- 
den bekanntesten deutsch-sprachi- 
gen punk-fanzines unter die lupe zu 
nehmen, d.h. mit halbwegs kriti- 
schen augen zu untersuchen (so- 
weit das als punk-anhänger über- 
haupt möglich ist). 

für leute, denen es etwa noch nicht 
klar sein sollte, die beiden fan-ma- 
gazines beschäftigen sich ausschließ- 
lich mit punk. 


punk rules 


punk rules ist meiner meinung 
von der ersten nummer an in einem 
sachlichen, profihaften stil verfaßt, 
ohne dabei an interesse zu verlieren 
(einige ws. — d.h. ’wichser’, anm. 
der red.!- meinen ja, daß man nur 
dann interessante artikel schreiben 
kann, wenn sie eine reißerische, 
hochjubelnde stimmungsmache be- 
inhalten). es beinhaltet nicht alles 
vergöttlichende punk-euphorie, son- 
dern steht dem allen mit etwas ab- 
stand gegenüber, um eventuell auch 
mal kritische töne anzuschlagen. pr 
beschäftigt sich ziemlich stark mit 
der eigenen szene. wer es noch 
nicht wissen sollte (oh gott, gibt es 
tatsächlich solche idioten?), es ist 
ein schweizer blatt! 

sehr gute, empfehlenswerte artikel 
sind die über die entsteheung des 
punk sowie der über anarchie. ver- 
fasser dieser artikel ist ein typ mit 
namen paul ott. diesen kid halte 
ich für einen der besten schreiber 
des deutschsprachigen genres. wer 
mich kennt, weiß, daß ich nicht zu 
übertreibungen neige. die .abge- 
druckten gedichte sind auch nicht 
schlecht. 


no fun 


ebenfalls ein schweizer blatt. be- 
schäftigt sich auch stark mit der 
schweizer szene. ähnelt in seiner 
form den englischen fanzines. stei- 
gerte sich im laufe der nummern, 
vieles wirkte am anfang zerfahren 
und unfertig. beinhaltet einige 
starke fotos. die artikel, gigbeschrei- 
bungen und plattenrezensionen er- 
wecken in mir den eindruck von 
verallgemeinerungen, es sind auch 
sogenannte playlists enthalten, in 
denen der jeweilige autor seine 
meistgespielten stücke vorstellt. ich 
weiß nicht so recht, was das soll. 
wahrscheinlich sind es lückenfüller. 
sollte es bis jetzt den eindruck er- 
weckt haben, als wenn das blatt 
schlecht gemacht wäre, muß ich 
hinzufügen, daß z.b. der artikel von 
iggie (nicht pop!), in dem sie punks 
mit zoo-löwen vergleicht, einfach 
spitze ist. 


fazit. ich persönlich halte 'punk ru- 
les’ für besser, weil es, so wie ich es 
sehe, nicht so offensichtlich ver- 
sucht, die englischen fanzines zu 
kopieren und nicht alles bejahend 


‘und gegeben hinnimmt. zur fairness 


halber möchte ich hinzufügen, daß 
beide die mit abstand besten punk- 
fanzines sind, die mir bekannt sind. 


— 
ICH Bin Nach NE 
von NEM Pong 


GEFICKF WORDEN. 
\"AUSTOEV DER ERste SEIN? 


einige daten: 


no fun 


ausgabe punk r. 
erscheint sept.78 sept.78 
erscheint montalich 2 monatl. 
hrsg. urs steiger paul ott 
(zürich) (bern) 
preis 3 fr/dm 1.50 fr/m 
stärke 28 seiten 16 seiten 
werbung 1% 6% 
fotos 40% 35% 


diese daten können natürlich nicht 
repräsentativ für jede nummer sein, 
stimmen aber in etwa. 

am besten, ihr testet die dinger mal 
selber an. zu beziehen über: 


rip off press 

feldstr.48 

2000 hh 6 
oder über den 


schwarzmarkt 
bundesstr.9 
2000 hh 13 


ps. mein letzter artikel scheint vie- 
len leuten auf den geist gegangen zu 
sein, das war auch meine absicht 
(empört?). ich wollte es den jungs, 
die immer so rotz- und hochnäsig 
über punk urteilen, mit gleicher 
münze zurückzahlen. ich habe euch 
also nach eurer methode verarscht, 
ihr arschlöcher! 

denkt mal über punk nach — was 
wir wollen und so - hört euch 
punk an, und dann könnt ihr urtei- 
len und darüber diskutieren. 

kai, jan. 79 
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Elvis Presley wollte 
für die Polizei arbeiten 


NEW YORK, 16. Juli (dpa). Elvis Pres- 
ley, das amerikanische Rock-Idol, sorgt 
auch ein Jahr nach seinem Tod für 
Schlagzeilen. Er hat, wie die 
„Washington Post“ berichtet, im Jahre 
1970 der amerikanischen Bundespolizei 
FBI seine Mitarbeit als Informant an- 
geboten. Und er hat gesagt, „das 
schmuddelige Äußere sowie die zwei- 
deutige Musik“ der Beatles seien schuld 
an den Problemen, die. Amerika mit 
den Jugendlichen habe. Es war seiner- 
zeit eine Akte angelegt worden, nach- 
der Presley im Zuge seiner Begegnung 
mit Präsident Nixon das FBI-Haupt- 
quartier besichtigt hatte. Dabei hatte 
der Künstler auch um ein Treffen mit 
FBI-Chef Hoover gebeten. In einer Ak- 
tennotiz vermerkte ein Beamter jedoch: 
„Obwohl Presleys Aufrichtigkeit und 
sein guter Vorsatz außer Zweifel ste- 
hen, ist er sicherlich nicht der Typ 
Mensch, den der Direktor zu treffen 


wünscht.“ 
472. Juli 1978 
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Stiefmutter enthüllt 
aM”? 


Elvis: Gruppensex 
- mit acht ballgiris! 


Memphis (USA) — „Elvis, | ter Dee enthüllt, daß Elvis 
wir liebten dich zärtlich“ (El- | Presiev gleich mit acht Call- 
vis, we loved you tender) beti- | girls ins Bett stieg. 
telte seine Stiefmutter das 
Buch über den verstorbenen Seitenhieb gegen Elvı- weht 
Konig des „Rock'n'Roll“. Was verkneifen. Schließlieh ıst ıhr 
im Buch steht, hat wenig mit 


= = j re: Sohn Rıckyv aus erster Ehe, ein 
Zärtlichkeit zu tun: Stiefmut- Halbbruder von HKlviıs. ın eine 


andere Alfare verquiekt. Sie 
deckt auf, daß ıhr Sohn Rıchn 
nur micht heiratet, weil der in- 
zwischen zu Popularitat (und 
Geld) gekommene BRock-'n'- 
Roll-King ausgerechnet mit 
der Braut seines Halbbruders 
ins Bett ging. „Aber Rıchv hat 
ihm das nicht ubelgenonmnen‘“. 
schwächt sıe ab 


Dee kann sich einen wi teren 


Dafür kann sie sich micht ver 
kneifen, anzumerken. daß es 
ausgerechnet ıhr Ricky war, der 
Elvis’ Gruppensex Party arran 
pierte. 


#In der münchener Luxusherberge Arabella-Haus liegt das Mekka des |— 
deutschen Popbusiness :das international renommierte Tonstudio 
MUSICLAND. Die Rolling as ge Bir und de 


machen dort ihre Platten. Über seine 


immernden Brutalität dieser Branche und ihrer Schausteller ig 
richtete der münchener Stadtzei BLATT der ehemalige 
‘studio assistant' MUNA DAWOODI (21) aus Tansania. 


BLATT: Muna, was war Dein Jub bei Music-Land? 


Muna: Eingestellt wurde ich im Mai 75 als Koch für das 
Studio-Restaurant, aber ich mußte dann mehr und mehr 
für sogenannte "Sonderwunsche” der Popgrößen zur Ver- 
fügung stehen: das waren vor allem Drogen, Mädchen u. 
Sauftouren durch die Münchner Clubs. Davon hat man 
mir bei der Einstellung natürlich nichts gesagt. 


BLATT: Was mußtest du für die einzelnen Gruppen alles 
tun? 


Muna: Zum Beispiel al» die SWEET da waren, bin ich 
mit ihnen durch verschiedene Diskotheken gezogen. Ind 
das ist schon sehr merkwurdig: diese großartigen Teena- 
ger-Idole sind zu feige und verklemmit. selbst ein Mäd- 
chen anzusprechen. Sie schickten mich vor: ıch habe 
dann immer gelragt: "Magst Du de Sweet, möchtest du 
sie kennenlernen? ” und dann sınd die meisten auch 
mitgekonmen. Obwohl die SWEET Leute schon uber 
dreißig sind, benchmen sie sich im allgemeinen ungeheuer 
kındisch. 


BLATT: Wie haben sie sıch den Mädchen gegenüber ver- 
halten? 


Muna: Die haben sie wie Dreck behandelt - kurz gevo- 
gelt und dann weg. Ein Mädchen hatte einmal ein t.rın- 
nerungsfoto von eineın der SWEET gemacht. Da kam 
sofort so ein Typ von Jer Plattenfirma und hat ihr den 
Film aus der Kamera gerissen. Das Mädchen war fix u 
fertig und hat geheult. Aber un eine Person und ihre 
Gefühle kümmert sich da keiner mehr. 

Eine der geldgierigsten Gruppen ist wohl DEEP PURPI E 
die hier dus Album “Come taste the band’ gemacht ha- 
ben. Sie sind lupenreine Kommerzleute, die Musik ist 
fast überflussig. Die fünf Gruppenmitgleder haben 4 Ma- 
nager und 14 andere Assistenten, die eigentlich gar nichts 
zu tun haben. Sie betreiben einen wahnsinnigen Ver- 
schleiß und Verschwendung. In Amerika warfen sie Fern- 
seher aus dem Fenster und fuhren Autos in Swimming- 
pools. Aber das ging wohl nıcht in Munchen, weil da 
das Becken im 24sten Stock ist. Auf der anderen Seite 
sind sie ganz idiotisch geizige Pfennig‘uchser. Ein neuer 
Mann in der Gruppe, Tommy Bolin, hat sich von mir 
20.- leihen müssen, weil diese millionenschweren Leute 
ihm nichts gegeben haben. 


BLATT: Wie war das mit den Drogen? 


Muna: DEEP PURPLE waren während der Aufnahmen 
oft stoned. Zwischendrin haben sie einmal 5000.- aus- 
geben, damit jemand reines Kokain aus USA beschaf- 

en konnte. Einer von ihnen ist in München total über- 
gedreht — der wurde dann in eine psychiatrische Klinik 
nach London gebracht. Noch ärger haben es LED 
ZEPPELIN getrieben. Die haben ungefähr 8000.- für 
Drogen ausgegeben — vielleicht auch, weil kaum ein 
Mädchen etwas mit ihnen zu tun haben wollte. Die 2 

“ Bandleaders schnupften dauernd Kokain und Heroin 
damit sie überhaupt was machen konnten. Obendrein 
haben sie etwa anderthalb Liter Cognac pro Abend kon- 
sumiert. Derart angeturnt, änderte sich ihr Verhalten je- 
weils von wüst zu widerlich. Der Drummer John Bon- 
ham, als Schläger weltbekannt, ist einmal nach 18 Drei- 
fach-Cognacs ausgeflippt, hat die Bar zertrümmert, Vor- 
hänge zerrissen und mit Gläsern um sich geschmissen. 
Dann wollte er mich verprügeln, hat mir meine Platten 
weggenommen und wollte sie mir nur gegen Geld wieder- 
geben. Schließlich hat er mir einen Stiefel geklaut und 
mit Fischen, Spinat und Gemüse in einem Topf gekocht. 
Ein neues Paar Stiefel wollten sie mir nicht zahlen. 

Das sind so deren Späße. Überhaupt haben diese Leute, 
die allesamt Millionäre sind, ein geradezu wahnsinniges 
Verhältnis zum Geld. Geld wegzugeben halten sie für 
eine Sünde — deshalb feilschen sie auch um jeden Pfen- 
nig. Als sie uch um 2 Uhr nachts noch Heroin besorgen 
ließen, zahlten sie nicht einmal das Taxi. Seit 1969 ha- 
ben sie keine Vorstellung mehr von Geld und Kaufkraft. 
Die meinen allen Ernstes, daß ihre Roadies (Roadmana- 
ger) Quittungen fälschen, weil sie nur noch die Maßstä- 
be von vor 7 Jahren im Kopf haben und einfach nicht 
glauben wollen, daß inzwischen die Preise gestiegen 
sind. Jeder von Led Zeppelin hat seinen eigenen Roadie, 
die kriegen etwa 800.- im Monat und werden behandelt 
wie Knechte. Sie sind den idiotischsten Launen ausgelie- 
fert und stehen wirklich in sklavischer Abhängigkeit zu 
ihren Herren. Auch mich haben sie behandelt wie einen 
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Aund, sie haben mich so fertiggemacht, daß ich geheult 
habe. Ich habe 18 Stunden am Tag für sie geschafft. Als 
einer besoffen mit dem Messer auf mich los ging war 
dann allerdings Schluß. 


BLATT: Wieviel hast du überhaupt dort verdient? 


Muna: Ursprünglich waren 1790. monatlich vereinbart. 
Aber als ich dann zu arbeiten anfing, sagten sie, es sind 
nur 1400.- da. Einen Vertrag hatte ich auch nicht. Oft 
habe ich 80 Stunden in der Woche gearbeitet, Samstag 


Sonntag inclusive. Wenn mal ein wenig Ruhe war, bin 
‚‚ch solort krank geworden. Obwohl die alle im Geld 


ar mußte ich für das Selbstverständliche kämp- 
en. 


BLATT: Wa: für einen Eindruck hattest du von den 
Rolling Stones? 


Muna: Auch die konsumieren etwa für iN00.- Drogen 
to Tag, meist Kokain; Hasch und Grass sowieso. Und 
ick Jagger sieht schon richtig ausgemergelt aus. Er ist 

spindeldürr, physisch fertig und nicht vie r als 

1,60 m. Aber bei den Stones als einziger Gruppe hatte 

ich noch den Eindruck, daß ihnen die Musik noch Spaß 


‚ macht; da war auch die Stimmung im Studio viel sym- 


thischer. 

lick Jagger ist natürlich die bestimmende Person. Er ist 
eine Art intellektueller Jet Setter und fühlt sich überall 
im ZULAIIUREL des Geschehens. Er hat auch noch etwas 
vom rebeilischen Londoner Cockney und fügt sich nicht 
bewußtlos in seine Rolle. Er denkt, es ist nicht seine 
Schuld, daß er so schön dekadent ist. Man merkt, daß 
er noch irgendwie mit sich selber kämpft und darum ist 
die Musik auch nicht so synthetisch. Die STONES wissen 
natürlich was Geschäft ist. Sie brauchen aber nicht so 
ein Sklavenheer von Roadies wie die anderen. 
Bei den flotten, reichen Jet Snobs in München sind sie 


ı recht gut bekannt. Die hofieren sie wie die Götter und 


schwärmen mit einer Mischung aus Stolz und Unterwür- 
figkeit um gie herum. . 


BLATT: Wie laufen in dem Studio die Aufnahmen ab? 


Muns: Man kann eigentlich nicht sagen, daß dort “Grup- 

pen” spielen. Jeder spielt einzeln seinen Part, während die 
anderen saufen und kiffen. Wie ein Lied wird, was für ein 
Sound rauskommt, weiß nur der Bandleader und der Ton- 


techniker — alle machen ganz maschinell ihren Job, in die- 


sem Fall Musik, und sind dabei vollkommen unbeteiligt u. 
uninteressiert, was dabei rauskommt. Überhaupt ist meine 
Erfahrung in diesem Business, daß den beteiligten Leuten 
und erst Recht dem Publikum mit gößter Verachtung be- 
gegnet wird. Und um das Glitzerbild der schönen freien 
opkultur aufrechtzuerhalten braucht man schon eine gan- 
ze Menge Werbung und Lüge — speziell durch die Musik- 
zeitungen. Wenn von denen einer kommt, werden die 
Stars ganz eitel, putzen sich mit make-up heraus, kämmen 
sich und lächeln. Neulich kam einer von der NEUEN RE- 
VUE zu uns. Der Boss von Music Land, Giorgio Moroder, 
hat mir eingeschärft, ja nichts abfalliges zu sagen, damit 
das gute Image des Studios nicht angeknackst wird. Er 
weiß natürlich wie alle anderen auch, was für eine faule 
Scene von Pushern und Dcalern da immer reinkommt und 
daß Music Land nicht nur wegen der guten Technik groß 
geworden ist, sondern weil es steuerlich in Deutschland 
viel günstiger ist, Platten zu machen, als in USA oder Eng- 
rg Davon wird natürlich in der neuen Revue nichts ste- 
n. 
Nie Rock Musik war einmal ein wichtiger Faktor bei der 


Protestbewegung — da hat sie ihre Wurzeln. Inzwischen ha- 


ben die Rock-Geschäftsleute nur noch das Ziel. von dieser 
Gesellschaft für voll genommen zu werden, in der sie sich 
etablieren wollen. Sn 

Man hat auch mich dauernd gedrängt, ich sollte mir die 
Haare schneiden — so weit hinten sind die schon wieder, 
daß ihnen das anstößig vorkommt. Micky Remann # 
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FAz Ein Waterloo, das zum Erfolg führte 2.1.73 


Die Popgruppe ABBA entwickelt sich zum rentabelsten Unternehmen Schwedens / Von Werner Adam, Stockholm 


STOCKHOLM, 23. Januar. Am 
Anfang stand „Waterloo.“ Ohne sich 
um das Orakel zu scheren, traten vier 
junge Schweden 160 Jahre nach Napo- 
leon mit diesem Ruf den Kampf um 
den Eurovisionspreis des besten Chan- 
cons der Saison an — und gewannen. 
Von einer Pop-Gruppe namens ABBA 
ist die Rede. ABBA — das sind die bei- 
den attraktiven Damen Annifrid Lyng- 
stad und Agnetha Fältskog sowie ihre 
männlichen Partner Benny Andersson 
und Björn Ulvaeus. Der Schlager „Wa- 
terloo“ machte sie vor vier, fünf Jahren 
auch außerhalb Schwedens bekannt. 
.Und mit „Waterloo“ setzte nicht nur ei- 
ne geradezu märchenhafte Karriere ein, 
sondern schlug zugleich die Geburts- 
stunde eines multinationalen Unterneh- 
mens. Daß professionelle Pop-Kritiker 
seither monieren, die ABBA’s hätten 
neben Glamour und elektronischem 
Raffinement musikalisch allzu Leicht- 
verdauliches anzubieten und nicht etwa 
Revolutionäres, wie seinerzeit die Beat- 
les, kann dem genannten Quartett aus 
kommerzieller Sicht völlig gleichgültig 
sein. Schließlich hat die Gruppe inzwi- 
schen 150 Millionen Schallplatten und 
Kassetten umgesetzt und allein im ver- 
gangenen Jahr einen Reingewinn von 
umgerechnet 20 Millionen DM erzielt. 
Die ABBA’s, schreibt eine angesehene 
Stockholmer Wirtschaftszeitung, seien 
inzwischen zum „rentabelsten Unter- 
nehmen Schwedens“ geworden. 


Pop-Gruppe wird Hauptaktionär 
W.A. STOCKHOLM, 29. Januar. Die 
schwedische Pop-Gruppe ABBA, die 
ihre Millionenverdienste in den letzten 
Jahren zum Aufbau eines weitver- 
zweigten kommerziellen Unternehmens 
genutzt hat (siehe F.A.Z. vom 24. Ja- 
nuar), ist jetzt zum Hauptaktionär der 
Großfirma Monark-Crescent geworden. 
Gemeinsam mit ihrem Manager Stik- 
kan Andersson haben sich die vier Ge- 
sangstars zum Preis von rund 8,5 Mil- 
lionen Kronen damit bei einem der 
führenden Unternehmen Schwedens 
auf dem Gebiet der Herstellung von 
Mopeds, Fahrrädern und den verschie- 
densten Freizeitgeräten eingekauft. Mo- 
nark-Crescent beschäftigt fast 4500 Ar- 
beiter und Angestellte und wies 1977 ei- 
nen Jahresumsatz von 645 Millionen 


Kronen aus. FAZ 30 | ; 


Hier aber kommt der „fünfte ABBA“ 
mit ins Spiel: Stikkan Anderson, unter 
dessen Management die Pop-Gruppe zu 
einem regelrechten Wirtschaftskonzern 
aufstieg. Anderson selbst hatte 1959 als 
kleiner Musikverleger begonnen und 
dann seinen ersten Erfolg mit der 
schwedischen Schlagersängerin Lill- 
Babs erzielt. „A Sweden Music“ nannte 
er sein Unternehmen, dem indes erst 
der Durchbruch gelang, als 13 Jahre 
später plötzlich die von ihm betreuten 
„Waterloo“-Sänger in der Pop-Welt 
Furore machten. Die beiden ABBA- 
Herren ihrerseits gründeten bald dar- 
auf für ihre internationalen Tourneen 
die Gesellschaft „Harlekin“; „Harlekin“ 
und „Sweden Music“ bildeten den 
Grundstock für die Schallplattengesell- 
schaft „Polar“, und auf der Basis 50:30 
entstand schließlich, was heute gleich- 
sam die Spitze der gewinnträchtigen 
an ist: die „Polar Music Interna- 
ional“. 


International — das wurde zum Leit- 
wort des Stikkan Anderson. Wohl wis- 
send, daß Schweden als Markt zu klein 
und als Steuereinnehmer zu unerbitt- 
lich ist, startete er im vergangenen 
Jahr unter Fınsatz von 2,5 Millionen- 
Kronen und mit Hilfe der amerikani- 
schen Public-Relations-Gesellschaft 
Scotti Brothers in den Vereinigten 
Staaten eine phantasiereiche Werbe- 
kampagne, die ihm bald einen Umsatz 
von 100 Millionen Kronen brachte. 


Unser Kommentar 


Durch die Resonanz auf dem größten 
Plattenmarkt der Welt angespornt, 
wandte sich Anderson kurz darauf dem 
vermutlich zweitgrößten zu: Japan. 
Hier gewann er als Promotor unter an- 
derem den Schallplattenvertrieb „Dis- 
comate“, eine Tochtergesellschaft des 
Tokyo Broadcasting Systems, und die 
bekannte Gesellschaft Yamaha. Wie 
schon in Amerika, stiegen die ABBA’s 
nun auch in Japan zusätzlich mit eige- 
nen Programmen ins Fernsehgeschäft 
ein. In Schweden selbst heuerte der 
Manager Anderson außerdem den er- 
folgreichen Filmregisseur Lasse Hall- 
ström an, der unzählige Spots herzu- 
stellen und an 25 Fernsehgesellschaften 
zu verschicken begann. Außerdem läuft 
inzwischen auch ein abendfüllender 
ABBA-Film, der mit einem Aufwand - 
von 5 Millionen Kronen gedreht worden 
war, und der schon 7 Millionen einge- 
spielt hatte, noch ehe er in den Licht- 
spielhäusern Europas und Australiens 
richtig angelaufen war. 


Doch der erfolgreiche Manager ist 
nicht frei von Sorgen. Unter Hinweis 
auf die „gute Rentabilität und wach- 
sende Liquidität“ seines inzwischen 
weitverzweigten Unternehmens gibt er 
freimütig zu, daß er nicht mehr so recht 
weiß, wo er das Geld anlegen soll. An- 
derson wäre indes nicht Anderson, 
wüßte er nicht doch immer wieder eine 
Antwort auf die Frage: Wohin mit dem 
vielen Geld? So hat Polar Music Inter- 
national inzwischen den schwedischen 
Kunstgroßhandel AH Grafik aufgekauft 
und in Stockholm ein supermodernes 
Aufnahmestudio gebaut, dessen Grund- 
stück allein rund 25 Millionen Kronen 
gekostet hat. Auf Anraten Andersons 
sind die ABBA’s zudem ins Immobi- 
lien- und Aktiengeschäft eingestiegen, 
leihen über Banken Millionen Summen 
aus, beteiligen sich an der schwedi- 
schen Investitionsgesellschaft Beijerin- 
vest, die nicht zuletzt in Osteuropa tätig 
ist, und wollen im westlichen Ausland 
eine Reihe von Künstleragenturen er- 
richten. Nach dem Motto: „Weit ge- 
streut, hat nie gereut“ legt Anderson 
einen wirtschaftlichen Elan an den Tag, 
der mindestens ebenso erstaunlich ist, 
wie der musikalische Erfolg seiner 
Schützlinge. Jüngstes Projekt: Polar 
Music International soll demnächst 
auch noch Börsentitel werden. Und der 
für die nächsten zwei Jahre geschätzte 
Gesamtumsatz? Mindestens 100 Millio- 
nen Kronen. Wo hätte es jemals ein sol- 
ches „Waterloo“ gegeben? 


Buchbesprechung 


petti smith/ patti smith (wahrscheinlich 
raubdruck, keine verlagsangabe, In alter- 
nativbuchläden oder auf flohmärkten zu 
kriegen). preis 6 mark. 


das etwa 130 seiten starke, postkarten- 
form taschenbuch enthält 
-u hr 10 der frühen (und wohl 
auch besten) patti-smith-gedichte aus 
den jahren 1967 - 73, davon die meist- 
en in akzentabler deutscher übersetz- 
ung, z.b. das bekannte 'seventh hea- 
ater ! er Umbau: oder Krugert j 
- ein n au er’ aus den jah- 
Ba - 74 ew 
— die englischen texte der bisher 3 offi- 
ziellen Ip’s der patti smith group (hor- 
ses, radio ethiopia und easter), davon 
die songtexte von ‘radio ethiopia’ und 
"birdland’ in deutscher übersetzung 
— eine von selbst geschriebene, 
handschriftliche kurzbiografie 
— den englischen text eines 'poem 2’ von 
richard hell und patti smith 
— einen artikel von patti smith zum sen- 
er ae eines ihrer konzerte in new 
yor | 
— autobiografische äußerungen aus der 
aufgemotzten und teueren schickeria- 
zeitschrift ’interview’ (herbst 77, in 
deutscher sprache) 
— einen konzertbericht vom märz 78 aus 
berlin 
— biografische und programmatische zei- 
tungsausschnitte aus ’sounds’ (5/77) 
und ich weiß nicht woher 
— eine bibliografie und eine diskografie 
(mit bis dahin erschienenen raubdruck- 
en 
— dazu eine reihe von schönen, bestimmt 
. selteneren fotos. 
ich muß zugeben, daß ich mich nach län- 
gerer skepsis doch dazu durchgerungen 
nee, Be mis gut zu er (daß sie 
zwischen la m ins jet-set r rüber- 
zudriften scheint, Won wir nr außen 
vor lassen). aber hier geht es ja um ältere 
materialien, die sicherlich lesenswert sind 
— genauso wie es sich lohnt, "horses’ und 
we ehtiopia’ anzuhören — von den 
warzpressungen ganz: zu  schwei 
(s. ‚besprechungen!. „ziemlich. stark‘ g 
für meinen geschmack: schon. das gedicht 
‘seventh.‚heaven”, sozusagen eine moder- 
nisierung „des sündenfalls. was hier über- 
„flüssig. ist, sind ‘die' bukowski-untertöne 
‘(ein apfel sieht aus’ wie'n arsch’). an- 


ee sehr 
ilderschwelgerei; desgleichen die - 
dankenfetzen, die surrealen bilder in u 
tice’ oder in ’witt’, wo sich das wesentli- 
che — wie in vielen smith-texten — in 
dem qualifizierten satz: 'penetrieren bis 
es kommt wie eine flut" zusammenfas- 
sen läßt. beim lesen eigentlich aller ge- 
dichte kann man ausnahmsweise dem zy- 
nischen blatt 'pardon’ zustimmen, wenn 
da steht: ' was sie schreibt, sitzt wie eine 
wolfskralle im fleisch’. irgendwo habe ich 
auch au nappt, daß patti smith mal 
gesagt haben soll: "bei meinen songs soll 
man masturbieren‘. das trifft die sache 
eigentlich recht genau, obwohl ... die 
etwas störenden bukowski-/ vielleicht 
auch burroughs-anleihen (aus ‘soft ma- 
chine’). so von dem ekstatischen lebens- 
sfühl her erinnert die schreibe auch ein 
ischen an janis joplin in ihren besten 
zeiten. betrachte alle wörter als ampu- 
tierte” — auch das ist wahrscheinlich eine 
der kernaussagen, die patti smith’ bruch- 
stückhaft zusammenmontierte gedanken 
und assoziationen charakterisieren (aus 
er‘). ‘penetration‘ ;(eindri 

das. magische wort.taucht auch in "babel 


‘coole’ schreibe, reiche 


sn’ roll... ‚befriedi 


„und sagen: 
dt krämpfe, ich ha 
Be) show muß weitergehen: oder: "meine 
*" aggression hat nur mit:dem rock’n’roll zu 
tun und nichts ‚mit 'womens lib'. ich bin 
Keine aufgeklärte frau..ich wasche die 
slsocken:von meinem mann ...'‘. irgendwie 
= überzeugt mich auch das! 
„.(ps..die, texte sind nicht ohne fehler a 
‚druckt — z.b. ‘thought! statt "taught‘ oder 


2 En ennnEEEBeren — 
field’ wieder als schlüsselbegriff auf. — 


schlafen mir rimbsud (in "träumen von 
rimbaud’) — ich wüßte nicht, wie man so- 
was schöner schreiben könnte. hier nur 
die letzten zeilen: 


oh arthus arthus, wir sind in abessi- 
nien aden. lieben uns. 

rauchen zigarstten, küssen uns. 

aber mehr noch: azurblau. 

blauer teich. ölglatter so». 

gefühle schieben sich ineinander, 
beleben. 

kristaliklarer golf. 

kugein von farbigem glas explodieren. 
die naht des berberzeites reißt. 
öffnungen, offen wis eine höhle, 

öffne dieh weiter. völlige hingabe. 


ich will (und kann natürlich auch nicht) 
jedes einzelne ga ‘interpretieren’. 
man muß das selbst lesen und sich seine 
eigenen gedanken dabei machen. ich ent- 
decke beim nochmal-durchgehen neues, 
was mir vorher gar nicht als anspielung, 
als,;bild aufgefallen ist. 


"zum schluß möchte ich noch ein paar 


'herausgerissene aussprüche von patti 
"smith' aus dem ‘interview’ wiedergeben: 
"ich arbeite eine menge sexueller energien 


in meiner musik auf, davon lebt der rock’ 
bin ich nie, denn ein 
‚befriedigter künstler. ist tot ... in meiner 
rock'n’roll- show will ich erreichen, daß 
jeder einen orgasmus bekommt ... durch 


„ meine konzentration, durch meine: spra- 
“ che, dürch meine gestik :..dann hörte ich 
'#jjmi 'hendrix, und'wenn'er. mit seinem so- 


io anfing, versuchte ich es mit worten um- 
zusetzen.; meine gedichte waren sehr ab- 
‘gehackt, wie. ein: maschinengewehr, sehr 


:rhythmisch, sehr rock'n'roll. patti smith 


sagt.:aber. auch: "als frau im rock’n.roll- 
geschäft zu. arbeiten ist ganz schön hart. 
ich. kann nicht auf die bühne kommen 
*'hey' kids, ich’ habe heute 
meine: periode...‘, die 


„.„, Upon the sea’ statt “up from the sea’ — 


B buch besprechung 


punk rock oder der vermarktete 
aufruhr. verlag freie gesellschaft, 
landgrafenstr.16, 6000 frankfurt 
90, 6.80 mark (meist nur in alter- 
nativbuchläden zu bekommen oder 
direkt beim verlag). 


über punk rock ist inzwischen weiß 
gott einiges zusammengeschrieben 
. worden, und das meiste Ist wirklich 
kacke ( beispiel: die titelstory in 
einem bekannten hamburger nach- 
richtenmagazin, das sich leider im- 
mer noch um unser vaterland ver- 
dient macht — 23.1.78), das vor- 
liegende, 90 seiten starke buch 
kann man wohl als das qualifizier- 
teste bezeichnen, was auf dem ge- 
biet der new-wave-kritik bisher 
rausgekommen ist. es wird mit viel 
ernsthaftigkeit und wackrem be- 
mühen versucht, großtenteils aus 
eigenen erfahrungen heraus und 
nicht nur durch professionelles 
buddeln in großkotzigen archiven, 
das punk fänomen vielseitig und 
vor allem ‘problemorientiert‘ zu 
erfassen. das schwergewicht des 
ganzen läßt sich mit der über- 
schrift eines leider etwas zu aka- 


demisch geratenen artikels von 
eugene wiener zusammenfassen: 
analyse einer verkaufsstrategie 


(der beitrag von wiener ist übri- 
gens auch, in leicht veränderter 
fassung in hanni manni nr.4/5 
erschienen). 

es geht los mit einem ganz guten 
aufsatz von rolf lindner, der be- 
schreibt, wie ‘punk’ von der inter- 
nationalen sensationspresse 'ge- 
macht’ worden ist. sehr beein- 
druckend das kurze interview mit 
zwei 12- und 13-jährigen ober- 
schülerinnen, wo man gut sieht, 
wie ein verzerrtes, vorurteiliges 
bild vom punk rock hinmanipu- 
liert worden ist. dazu wird auf 
s.88 auch ein beispiel aus dem 
boulevard-blatt ‘der abend’ vom 
12.7.77 abgedruckt. 

aus dem abschnitt ‘punk als hard 
rock-revival’ möchte ich ein län- 
geres zitat bringen, das e ine 
quelle des punk beschreibt: "um 
zu verstehen, was passiert ist, muß 
man sich vor augen halten, daß es 
seit den goldenen jahren der liver- 
pool-ära ... nichts gab, was als au- 
thentische strömung angesehen 
werden konnte. ‘authentisch’ 
nicht im sinne musikalisch-krea- 
tiver originalität, sondern authen- 
tisch als teil einer kultur, die in 
der lage ist, die lebenslage, gefüh- 
le und erfahrungen der unmmittel- 
bar beteiligten zum ausdruck zu 
bringen ... das beste indiz für den 
in den späten 60er/frühen 70er 
jahren einsetzenden verfall des 
rocks ... sind die platten-wieder- 
veröffentlichungen längst verblie- 
bener bands, die kommerzielle 
schöpfung von super groups und 
der wungebrochene erfolg altge- 
dienter pop-stars. die einzig au- 
thentische pop-strömung der 70er 
jahre war voikskulturell ausgewie- 


.—— 


sen, der reggae; ansonsten herrsch- 
te musikalissher eklektizismus 
(klauen bei anderen, u.) und kon- 
fektionsware vor.’’ das ist an sich 
nichts umwerfend neues, sozusagen 
schon zum allgemeingut auch gut- 
bürgerlicher zeitungen geworden 
(vgl. z.b. 'vitemin-stoß für den rock’ 
in tip/berlin, nr.7-78). aber es bleibt 
nicht dabei stehen, sondern bezieht 
punk als kommerz mit ein, und da 

hen die meinungen schon eher 
auseinander. zitat lindner: ‘'bemer- 
kenswert ist die schnelligkeit der 
vermarktung — man gewinnt den 
eindruck, daß die musik-manager 
aus der liverpool-ära etwas gelernt 
haben.’ (5.17). die wahnsinnige 
vermarktungsgeschwindigkeit u.a. 
dureh plastik-punks a la boomtown 
rats, buzzcocks (spätestens ab "love 
bites’), jam, 999, penetration, radio 
stars, cortinas, wire, stranglers, si. 


.ouxsie & banshees, rezillos, leider 


inzwischen auch clash !, rich kids, 
boys, slaughter and the dogs, vi- 
brators (ab v 2) usw. usf. — wirklich 
echte punks zu nennen ist schon 
schwieriger, weil keine sau sie kennt 
- mein gott, das zu lesen depri- 
miert doch alles ein wenig. und es 
wird in dem buch alles konkret ge- 
macht mit vielen beispielen. 
als stimmungsbericht finde ich auch 
den beitrag des engländers eric rob- 
son ‘mit den punks auf der szene’ 
ziemlich gut. spruch von einem 
punk,der als mechaniker arbeitet: 
‘immerhin können die kids kom- 
men und uns spielen sehen und wis- 
sen, daß sie nicht ausgenommen 
werden. sie müssen keine vier pfund 
für ein ticket rauswerfen, damit sie 
einen fetten star sehen können, der 
es gar nicht abwarten kann, bis er 
wieder in seinem haus auf den baha- 
mas ist.’ 
aus dem beitrag von eugene wiener 
Inew wave — analyse einer verkaufs- 
strategie’ ein anderer aspekt, den 
auch jeder von uns seit einiger zeit 
im plattenladen nachprüfen kann: 
"ihren absatz sichert die indus- 
trie momentan über eine fülle von 
marketing-strategien wie sonderauf- 
lagen in farbigem vinyl, in verschie- 
denen größen, zusätzliche tracks 
auf singles, nachgeschobenen tracks 
auf Ip’s ... nicht eingehaltenen ver- 
sprechungen (diese single wird nicht 
auf der Ip sein), hüllen mit falschen 
aufdrucken, extra bonus usw. usf.”’ 
(s.45). man könnte noch ergänzen: 
beschiß durch zig ep’s, wo höchs- 
tens ein track neu ist (z.b. patti 
smith/arista 12 197), sog. bildplat- 
ten, die in der qualität miserabel 
sind aber zu horrenden preisen ge- 
handelt werden (s. hamburger 
abendblatt 21.10.78) und andere 
marketing-tricks, die auch bei mir 
neue pseudo-bedürfnisse züchten! 
interessant weil neu finde ich 
auch den aufsatz über 'klassenspe- 
zifische rockbedürfnisse’, wo die 
ergebnisse einer befragung von mit- 
telschülern über ihre musikvorlieben 


. ausgewertet werden. etwas verein- 


facht kommt dabei raus, daß eben 
proletarische . schulabgänger mehr 


auf 'körpermusik‘ (z.b. reggae, soul) 
'und zukünftige studenten mehr auf 
'progressiver’ rockmusik stehen. der 
artikel versucht zu zeigen, daß der 
pop-geschmack von der jeweiligen 
klassenlage geformt wird (bürgerli- 
‚che mittelschieht und ihre anpas- 
sungs- und karrierenormen, wie sie 
in der schule auch den proletarl- 
schen jugendlichen eingegeben wer- 
den) und we dann entsprechende 
reaktionen dabei herauskommen — 
betonung von körperlicher fitness, 
gruppensolldarität usw. auf der ei- 
nen seite, betenung von Intellekt, 
individualität, weehenend-hippitum 
usw. auf der anderen seite (ich kann 
das wegen der kürze nur so platt 
darstellen). lekonisches fazit des 
artikeis: "unsere bisherigen for- 
schungsergebnisse legen nahe, daß 
der pop statt der schaffung einer 
klassenlosen jugendgesellschaft die 
klassenunterschlede bestätigt und 


festigt.’’ (5.24). darüber man 
such einma l 
es folgt eine abteilung 'seibstdar- 


stellung und interviews’ u.a, mit rar 
(was wir in unserer null-nummer 
vom november 78 abgedruckt ha- 
ben) und einigen der bekanntesten 
ehemaligen punk-bands wie pistols, 
clash, von denen auch ein paar song 
texte abgedruckt sind. das gespräch 
von johnny retten mit rar ist aus- 
nahmsweise mal ganz aufschluß- 
reich und nicht so ein herumge- 
wichse. schmunzeln kann man beim 
lesen einer ciash-biografie der cbs, 
die sehr schön zeigt, wie hier die 
'revolution’ verhökert wird, wie es 
auf 5.71 richtig heißt. es folgen 
noch ein paar pressestimmen aus 
ideologisch unterschiedlich ausge- 
richteten organen, ein kapitel über 
fanzines und zum schluß ein paar 
schöne fotos, die punk als mode 
dokumentieren. 

der punk rock wird in dem buch 
in seiner ganzen widersprüchlichkeit 
dargestellt — einerseits protest, 'vi- 
taminstoß’ usw. — andererseits zäh- 
mung, verwässerung, optimale kom- 
merzielle ausbeutung. natürlich ist 
nichts der weisheit letzter schluß, 
aber die summe der 
erfahrungsberiehte, zeitungsertike! 
und seibstdarstellungen gibt einem 
trotz der traurigen erkenntnis daß 
grundsätzlich nichts vor der kapita- 
listischen vermarktung sicher zu 
sein scheint und sei es noch so häß- 
lich und rebellisch, eine menge an- 
regungen. der informationsgehalt 
von 'punk rock oder der vermark- 
tete aufruhr’ ist im vergleich zur 
verwertbarkeit anderer publikatio- 
nen um einiges höher. das macht 
die sache umso lesenswerter! 
u.januar 79 


« AMAZING KORNYFONE Record Label 


hot wacks ist die meines wissens 
bisher einzige bootleg-diskografie. 
es ist ein buch, das für jeden, der 
sich auf das sammeln von raubpres- 
sungen spezialisiert hat, sehr emfeh- 
lenswer ist.hier findet man auf un- 
gefähr 200 seiten din-a 5 ca. 2000 
(!) platten, wo die fleißigen heraus- 
geber alle informationen, die sie 
rauskriegen konnten, aufgeschrie- 
ben haben. ich selbst habe inzwisch- 
en ungefähr 50 bootlegs und wenn 
ich sie mit den beschreibungen in 
hot wacks vergleiche, kann ich nur 
sagen, daß das buch außerordent- 
lich zuverlässig ist, vor allem was 
spieldauer und aufnahmequalität 


angeht. wer von euch wußte schon, _ 


daß es z.b. allein von den beatles 
(gott hab sie selig) nicht mehr und 
nicht weniger als so um die 200 (!) 
bootlegs gibt?! allerdings ist zu be- 
rücksichtigen, daß einige platten un- 
ter hetem titel bei einem anderen 
untergrund-label wieder auftauchen 
denn selbstverständlich bootleggen 
sich die herren Bbotlegger fleißig 
gegenseitig wenns um gute verkaufs 
renner geht. umso mehr ist hot 
wacks zu schätzen, weil hier solche 
überschneidungen sehr wohl er- 
wähnt werden: ist ja auch wichtig, 


damit wir endverbraucher hicht aus, 
versehen dieselbe platte nochmal: 


kaufen, nur weil sie vielleicht ein 
anderes cover hat und unter an - 
derem namen statt in usa in england 
auf den markt gekommen ist. 


‚Million Dollar Bash | 


MCTORCYCLE (Wheel Rec. #103-WCP) 

Side One: These Wheels/Ars. Henry/Lo & Behold/Tiny Monteomery/You Ain't 
Going Now/Tears 

Side Two: Mighty Quinn/Rothine/Million Dollar Bash/Heavy/Now A Days/ 
Autobiography/No More 

Comments: Song separation. Also available on Motorcycle Rec. 19L). 


NASHVILLE SUNSET (JPF 7001): % 

Side Cne: One Too Many Porninea(3:35)/Good Ol’ "Mountain Dew(1:50)/1 
Still Miss Someone(2:27)/Careless Love(6:52)/Matchbox(Js01)/That's All 
Right PMa(2:18) 

Side Two: ; River(1:55)/I Walk The Line(2:3b)/You Are Y Sunshine 
(3:10)/Rine Öf Pire(2:20)/I Guess Things Happen That Wayll:b2)/Just 

A Closer Walk With Thee(2:33)/T Por Texas(2:5%&) i 

Recording: Very good stereo 

Comments: Song separation 


THE NICHT THE REVIEW CAME TO BOSTON (ZAF 7856) 5 

Side One: It Ain't Me Babe/Lonesome Death Of Fattie Carroll/It Takes A 
Lot To En It Takes A Train To Cry/Romance In Du /Isis(2<°:30\ 
Side Two: Simple Twist Of Pate/Sister C Sister/Hurricane/One Yore Cur 
Cf Coffee/Sara (26:10) 

Recording: Very good stereo 


NCTHING IS REVEALED (IMP 1109) 
Corzerts: Same as "Tapes Fror Sherry’'s Attic" 


NOW ZCUR MOUTH CRIES WHOCPS (TAKRL 1963) 
Side une: Same as side 2 of "Seems Like A Preeze Out” 
Side iwc: Same as side 2 of "Stealin’” 


NCa YCER OUTE CRIES «OL? 
Comzents: Same as “Royal Albert Hall”, only 200 pressed by Berekeley 
Records using TM0G lom. 


NOW YOUR MOUTH CRIES WOLF (TAKRL 1963) 
Side One: Side ] of "Seeus Like A Freeze Out” (TMOQ 71008) 


eine seite aus 'hot wacks’ 


IN PY 774 logo von inverted pyramid’, ein 
TEN, ganz neues label, wahrscheinlich aus 

frankreich (ist letztlich aber auch 

egal, hauptsache qualität ist gut). 


ein sehr seltenes bootleg-label. in- 
zwischen wahrscheinlich ‘out of 
operation’ oder unter neuem namen 
sonstwo aufgetaucht. die wohl be- 
kannteste platte von king kong/in- 
stant analysis dürfte king crimson: 
texas hall/arlington 1974 sein. 


das ursprüngliche kornyphone-label. 


'wizardo’ — ebenfalls sehr selten. 


hot wacks ist in seiner art wirklich 
einmalig. ich möchte nicht wissen, 
wie lange die autoren daran geses- 
sen haben eine so umfangreiche, 
genaue und die zeit von den anfän- 
das ursprüngliche tmoq-label gen bis 1978 abdeckende bootleg- 
> diskographie herauszubringen. im 
anhang sind sogar noch mehrere 
aktuelle nachträge, bequeme zusam- 
. menstellungen nach einzelnen labels 
und angaben zu den quellen der 
dylan-bänder. zum teil ist es regel- 
recht spannend, noch abends im 
bett in dem ding zu schmökern. 
dem ganzen vorangestelit ist eine 
kurze einführung mit stichworte 
zur geschichte der wichtigsten la- 
bels, wo es dann meinetwegen heißt 
arbeitet noch oder 'out of opera- 
tion’. außerdem sind eine ganze rei- 
he von bekannten bootleg-covern 
abgebildet. ich finde schon, daß hot 
wacks so etwas wie historischen 
wert hat. nach all dem, was sich in 
letzter zeit auf dem schwarzen 
markt getan hat, war es beinahe 
n, RE ERS 1 ER Bu überfällig, daß ein schlaues nach- 
EBENE ei Ge 0 in schlagewerk endlich erscheint. wer 
ss r.p.m. also wert auf viel information und 
auf zuverlässigkeit legt, sollte sich 
hot wacks unbedingt anschaffen. 
hoffentlich kommen noch aktuali- 
sierte ausgaben heraus. 
leider kostet das werk so um die 
20 mark. wer es bei einem profes- 
sionellen boot-verkäufer bestellt, 
der muß dann noch porto bezahlen. 
man kann hot wacks aber auch be- 
quem fotokopieren - ein copy- 
right gibts ja underground sei dank 
> u, os - nicht, und dann kommt man auf 
label SORV-- BERNURIEE - TONER. gibt's die hälfte. wer von euch also eine 
noch nicht allzu lange. pressqualität kopie möchte, schickt sagen wir 
läßt manchmal zu wünschen übrig. mal 11 mark (möglichst in brief- 
bekannte platten: iggy pop/suck on marken) an uns und wartet ca. 4 w 
this (live usa 1977), zappa/ wax chen. 
flags (live usa 1977). u. januar '79 
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% Grausam Reime Schallplatten 
An Original First Pressing 


MADE ın GERMANY 


plattenbesprechung 


patti smith: live at bott{m line /ny 
(broadcast 1975). stereo-40:00/q=9 


we gonna have a real goo.d time to- 


gether-set me ee-space 
-redondo beach-free money- pale 
blue eyes/louie louie. 
mafia-birdland-horses/gleria-ti- 
me is on my side-my generation. 


patti smith: i never talked to bob 
dylan/live stockholm 3.10,76. 
ned records 2. stereo 50:00/q=10. 


we gonna have a real good time to- 


gether-redondo beach-free money 
—pale blue eyes-aks the angels- 
ain't it strange. 
time is on my side- medley: radio 
AIKDN LITE BET excelsis deo-land 
patti smith: - in heat. live waähing- 
ton d.c. 1996. flat records 8240, 
stereo 30: 00/q= 9-10. 

= 
we gonna häve a real good er 
gether-kingberly-redondo bea 
hey joe. 
louie loui®/pale blue eyas-myigene- 
ration— es factory. 


patti sm een: hard nipples. 
cords 7882. mono (nicht stereo wie 
auf dem cover) 40:00/q=9-10. 


real good time together-gessippi 
verde-this heart of mine-strained 
on strange-free money. 

louie louie/pale blue eyes-smooth 
stone beyond-gloria-my genera- 
tion. 


daß wir nur bootlegs besprechen, 
soll keine angeberei von uns sein 
und euch auch nicht neidisch ma- 
chen. jeder, der dies liest, kann eine 
kopie bekommen und dann auch 


nachprüfen, ob unsere besprechun- 


gen ungefähr’wit seinen eigenen ab- 
höreindrücken ’übereinstimmen. wer 


sto- 


zap re- 


interesse hat schickt eine Iserkasset- 
te (bitte nur kassette!) und legt 2 


mark rückporto bei. das bespielte 
band kommt dann in etwa 4 wo- 
chen zurück — hängt natürlich auch 
davon ab, wieviel leute sich melden. 
wir wollen damit erreichen, daß 
nicht mehr so viele platten gekauft 
werden (jedenfalls offizielle), daß 
wir untereinander tauschen. das 
könnte interessanter sein und auch 
mehr spaß machen, außerdem ist es 
billiger. 
bootlegs haben meist den vorteil, 
live zu sein und das wahre kön- 
nen oder nichtkönnen einer gruppe 
besser wiederzugeben als eine plas- 
stik-produktion aus dem studio. 
zur, problematik des bootleg-ver- 
trigbs hat sich detlef einige gedan- 
kN gemacht (s. seinen artikel). 

er jetzt zu Jen smith-platten. ich 
&ann sie getrost als einheit behan- 
dein, weil sie in der atmosfäre, die 
sie vermitteln, sehr ähnlich sind. es 
sind alles live-mitschnitte, die die 
smith-group in sehr guter verfassung 
zeigen. eine reihe von titeln wie der 
lou reed-/velvet underground-klas- 
siker 'pale blue eyes’, 'mafia’, real 
good time together’ (ebenfalls reed) 
‘smooth stone beyond’, ‘this heart 
of mine’ sind m.w. auf keiner offi- 
ziellen Ip drauf. von besonderem in- 
teresse sind auch die single-raritäten 
'my generation’, 'time is on my 
und 'piss factory/hey joe’ — letzte- 
res (auf ‘in heat’) gewidmet an ei- 
nen ‘black revolutionary’, wer das 
wohl sein könnte?? alle 4 platten 
sind in ihrer musikalischen qualität 
gleichwertig, was man auch an der 
reaktion des publikums raushört. 
die songs werden, vor allem auf 
‘bottom line’, meist in veränderter, 
längerer version als auf den regulä- 
ren Ip's gebracht. die interpretation 
der klassiker ‘time is on my side’, 
‘my generation’ und 'hey joe’ kann 
durchaus neben den originalen von 
stones/who/hendrix bestehen. allen 
platten gemeinsam ist auch ein sehr 


—293- 


harter, aggressiver sound, kein key- 
board-schmalz dabei, fetzender, 
moderner rock’'n’rolll eigentlich 


finde ich alle titel sehr schön. da- 
für, daß eben so seltene sachen wie 


‘this heart of mine’ dabei sind, was_ 


von john cale im schwermütigen 
balladenstil der alten free gesungen 
wird, nimmt man die zahlreichen 
überschneidungen gern in kauf. 

ich will mich nicht weiter in einzel- 
heiten ergehen. alle vier bootlegs 
sind empfehlenswert! 

uli, dez.78 

ps: nachzutragen wäre noch eine 
diskografie. der patti-smith-schwarz- 
drucke. soweit feststellbar sind bis- 
her noch folgende erschienen: 


teenage perversity and ships in 
the night (live los angeles 1976) 
#„laymate of the month/super- 
bunny 

posetic profusion/live london 76 
(2-Ip) 

patti 

good friday 

live in paris 78 

you light up my life/santa moni- 
ca/usa 78 

time is on my side/ask the angels 
(single) 
turn it up (= wiederveröffentli- 
chung von ‘hard nipples‘) 


nur auf kassette: 


live in zürich 76/77? (= vorhan- 
den, nur leider schlechte quali- 
tät) 
extravaganza (interview/poetry 
reading/live detroit) 
outrageousin paris 76 
koeln reading 77 
keine gewähr für 100 %ige richtig- 
keit! genauere information folgt. 


ps 2: auch für das bootleg 
patti smith/paris 78.in py 774 


das jetzt neu aufgetaucht ist, gilt 
das oben gesagte im wesentlichen. 
es sind folgende stücke drauf: s.I- 
ask the angels/25th floor/high on 
rebellion/till victory/set me free 
(meine fresse, das fetzt losl). s.2 — 
because the night/gloria/free mo- 
ney/i was working real hard/keith 
richard’s blues/i was working real 
hard (reprise). 45:00/g=9-10. 

die drei letzten stücke, die in ge- 
tragenem tempo nur mit piano- 
begleitung gebracht werden, zei- 
gen patti mal von ihrer etwas we- 
niger aggressiven seite. der schluß 
klingt beinahe wie die parodisti- 
sche verarschung eines weinerlich- 
schmalzigen marilyn-monroe-schla- 
gers. ich weiß nicht, ob es ein jux 
ist oder ob’s aus versehen passiert 
ist, jedenfalls haben die leute als 
extra-bonschen noch einen brutal 
häßlichen song von den pistols an 
den schluß von seite 2 drangehängt! 


Pr 


plattenbesprechung 


graham parker/rumour: live at mar- 
ble arch (1976). 


white honey — that's what they all 
say-back door love-back to school 
days-silly thing. 

chain of fools-don’'t ask me ques- 
tions-you can't hurry love-soul 
shoes-kansas city.- 35:00/q=10. 


das müßte eigentlich eine platte für 
alle diejenigen sein, für die auch 
punk rock nicht die absolute er- 
kenntnis ist. aggressionen ablassen, 
auf alles scheißen was einem stinkt, 
seinen trotz abreagieren, das kann 
man nicht nur mit den schwarzpres- 
sungen der pistols oder der ramones 
die hauptsache ist doch, daß es or- 
dentlich losgeht, daß die schose 
nach viel spaß und spielfreude 
klingt, daß sie ein bißchen ableh- 
nungshaltung ausdrückt ohne daß 
man gleich hinter 'baby-i-love-you- 
zeilen die vollständige volksvarar- 
schung argwöhnt. nach allen stück- 
en des ‘live-at-marble-arch'-mit- 
schnitts kann man gut tanzen, sich 
austoben, es sind eigentlich alles 
klassiker in der besten rhythm and 
blues tradition. in der athmofäre 
vermittelt die platte ähnliches wie 
bei dem etwa 1-stündigen auftritt 
von parker in der hamburger markt- 
halle im april 78, und das war ein® 
der heißesten rock-sessions, die ich 
überhaupt miterlebt habe! unnötig, 
einzelne stücke hervorzuheben. alles 
drückt ein kleines stückchen rebel- 
lion aus; vermittelt stimmung‘, 
energie, leben — eigenschaften, die 
während der 10-jährigen stagnation 
des rocks fast verloren gegangen 
sind. was kümmert's einen da, daß 
leider auch herr parker inzwischen 
kommerziell vermatscht worden ist 
— siehe :the parkerilla’ (1978), was 
als live-album leider auch keine neu- 
en erkenntnisse bringt, sondern nur 
auf dem üblichen profit-kalkül mit- 
schwimmt, nämlich ‘live’ nochmal 
schon bekanntes plattrampelt - 
und das nicht besonders kreativ. 
fazit: wer fetzende rockmusik mag, 
die kein waberndes syntheziser- 
schmus breitwalzt, die keinen filo- 
sofischen tiefgang als die letzte er- 
rungenschaft der menschheit ver- 
kaufen will, die aber nichtsdesto- 
trotz einigermaßen ehrlich klingen- 
de rock musik anbietet, der liegt 
bei graham parker/marble arch rich- 
tig. bitte ordentlich laut aufdrehen! 
u.,jan.79 
ps: wir machen euch gerne kopien 
davon. kauft die platte nicht bei 
irgendwelchen halsabschneidern für 
20 oder 23 mark! 
ps 2: achtung! das bootleg 

graham parker/pub rocking/ 

takr! 920 
ist mit der besprochenen platte 'live 
at marble arch’ identisch, nur das 
cover und das. label sind anders! 
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Wahrsagerisches Talent von „Bild 
am Sonntag‘: Lange bevor Dickey 
Betts (Foto) auf die Bühne kam, 
war des Springer-Blatt mit seiner 
Geschichte über die „Rock-Nackht“ 
des WDR bereits am Kiosk. 


„Blid‘‘ war angeblich wie- 
der mal dabei. Bei der zwei- 
ten „Rocknacht‘‘ des 
Westdeutschen Rund- 
funks. Zumindest erschien 
in „Bild am Sonntag“ ein 
groß aufgemachter Artikel 
über die- Veranstaltung. 
Überschrift: ‚‚Heißer Rock 


in Essen - halb Europa sah .«- 


Mars 


hin‘. Bloß: Der Artikel war 


schon erschienen, als das 
Festival überhaupt noch 
nicht angefangen hatte. 
Denn: Am Samstag um 21 
Uhr war die Zeitung bereits 
im Handel. Die Tore der Es- 
sener Grugahalle öffneten 
sich aber erst eine halbe 
Stunde später. Und mit der 
Fernsehübertragung wurde 
gar erst um 23.45 Uhr be- 
gonnen. 

Aber wahrscheinlich hat 
der  „Bild-am-Sonntag‘- 
Schreiber telepathische 
Fählgkeiten. Denn er wußte 
schon vorher, wie viele 
Fans angereist waren. 
„Knapp 6000‘, zählte er, die 
angeblich „in Sonderzü- 
gen, Bussen und per Anhal- 
ter‘‘ gekommen waren. 
Und um sein wahrsageri- 
sches Taient vollends unter 
Beweis zu stellen, schrieb 
er neben einem Bild von der 
letztjährigen Rock-Nacht, 
daß ‚„WDR-Redakteur Peter 
Rüchel... dafür sorgte, 
daß die Bühnenumbauten 
zügiger vorangingen‘“. 
Wohlgemerkt: zu einem 
Zeitpunkt, als Michael 
Chapman als Vorprogramm 
nicht mal seine Gitarre 
ausgepackt hatte. 
Eigentlich selbstverständ- 
lich, daß „Bild am Sonntag“ 
da nicht mehr vor Ort re- 
cherchieren mußte. Denn 
während der gesamten 
Rocknacht war unter der 
anwesenden Presse kein 
Vertreter von „Bild am 
Sonntag‘ zu finden. 


ian dury + blockheads, hh audi- 
max 21.11.'78 
sex & drugs & einheitspreis 


zum zweiten mal in diesen jahr be- 
ehrte uns ian dury, dieses mal aller- 
dings im größeren audimax. sein 
erstes konzert fand vor einem 3/4 
jahr im pö statt. 

in der zwischenzeit hatte er mit 
großem erfolg eine england und usa 
tour absolviert. 

im konzert legten sie sofort mit sex 
& drugs & rock'n’roll los, einer 
schon zur hymne gewordenen num- 
mer. die band wurde durch einen 
zusätzlichen gitarristen verstärkt. 
das programm wurde perfekt her- 
untergespult, mit einer ziemlichen 
energie spielte die band, allen voran 
der bassist norman watt-roy. die 
ersten und einzigen neuen stücke 
nach einer 3/4 stunde (hit me with 
your rhythm stick und there ain't 
havebeen some clever bastards). 
dury zog alle register seines kön- 
nens, was angesichts seines durch 
kinderlähmung doch eingeschränk- 
ten bwewgungskreises, einiges heis- 
sen will. das publikum war natürlich 
obenauf. als zugabe folgten noch 
‘old man’ und noch einmal, weils so 
schön war, 'sex & drugs & rock’n‘ 
roll. hierbei wurden die musiker 
von ian dury einzeln vorgestellt. 
dies war wieder ein konzert in der 
steilen karriere von ian dury. für die 
1 1/2 std. habe ich 22,- dm gelöhnt, 
meiner meinung nach zu viel. 


ich bereue es aber nicht und gönne 
ihm den:erfolg mehr als jedem an- 


deren, auch wenn er demnächst 


mit einem rolls royce durch die ge- 


gend fährt. immer noch besser als 
ein meat loaf, david bowi oder wie 
sie alle heißen. ob ein stürmen des 
saales das richtige gewesen wäre, 
wie es einige wärend des konzertes 
versucht haben - sie wurden alle ge- 
nau so schnell wieder herausbeför- 
dert wie sie hereingekommen waren 
- „ möchte ich bezweifeln. wie sagte 
doch dury am ende seiner show: 
‘see you next year, we promise'. 
hoffentlich bleibst du einigermaßen 
auf dem boden der realität und ich 
promise dir, daß ich nächstes jahr 
wieder dabei bin, auch wenn du im 
cch spielen solltest. 


#3 


TALKING HEADS: KANT KINO/ WESTBERE ;_ 


LIN 22.6.78 


DAVID BYRNE - lead voc, g, 12 N 
MARTINA WEYMOUTH - b/ JEFF Ä 
SON -g, keyb,voc/ CHRIS FRANTZ - dr 
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wesentlich aggressiver und härter vor als 5 mo- 
nate vorher im hamburger pö. schon nech den 
ersten 2 bis 3 nummern war der ‘funke’ zu den 
isuten übergesprungen. david byrne tropfte 
nach einer viertsistunde der schweiß auf die 
bühnenbretter. die talking heads geben wirk- 
lich ihr bestes. das fehlen einer lichtanlage und 


und keyboerderbeit der beiden anderen Ist 
allein genommen nicht umwerfend. der sehr 
ndruck kommt jedoch vor 


“talking heads’ von den begeisterten 

kant kino noch mal zu zwei längeren zugeben 

elrnlleh, kalrıen "preiehen-Bunk: aedern wer- 

D) nk’ 

aeiricieh, Heinen projeten-nu 2 : 

musik mit den oben genannten einflüssen. ob 

das ganze schon mehr in den 'dekadenten 
— wie z.b. ultravox — muß 

die 8 mark im kant 


THE MOTORS: KANT KInör7 wesTt- 
BERLIN 19.6.78 


ANDY MCMASTER - p, keyb, voc/NICK 


GARVEY - g, b, vwoe/ BRAM TCHAI- 
KOVSKY -g, voc/ RICK SLAUGHTER - 
dr, voe : 


eigentlich bin ich nur hingegangen, weil 
ich wegen der. wahnsinnigen promotion 
für die gruppe neugierig geworden war. 
die 1. Ip der motors ist förmlich in den 
himmel gejubelt worden — die 2. wird 
noch wesentlich besser weggehen. die mo- 
tors mit dem vertraglichen auftrag im 
nacken, ihr neustes produkt zu 'promo- 
ten’ ... was wird da rauskommen? 

um halb acht lungere ich vor dem eingang 
des kant kinos in westberlin herum. das 
publikum: größtenteils schüler und lehr- 
linge, sehr jung — irgendwie stelle ich mir 
so die status-quo-fans vor. einige wenige 
ärsche, die so aussehen wie ich: mit 
(durchgeschwitztem) indien-hemd und 
parka. eine handvoli mode-punks und na- 
türlich die wichtig-tuenden, gesetzt und 
überlegen auftretenden schreiber der pop- 
und programmzeitschriften, die alle um- 
sonst reinkommen. keine punks. 

um acht soll’s losgehen, um neun geht's 
endlich los. ich will mich nicht en einzel- 
nen stücken hochziehen, sondern mehr 
versuchen, einen gesamteindruck zu be- 
schreiben. zuerst mal: was die motors 
spielen, ist kein punk, sondern eher als 
‘power-pop' zu bezeichnen (wenn man 
schon eine schublade braucht). streck- 
enweise klingt der sorgfältig einge- 
schliffene 3 - stimmige gesang ver- 
dammt nach klassischen beatles- oder 
byrds-harmonien. das ganze bewegt sich 
irgend ökwischen searthquake, eddie & 
hot'r und vielleicht blondie. eigen- 
ständigkeit kann ich nur im mehrstim- 
migen gesang sehen, der einen schon 
überzeugt. vor allem mit mcmaster und 
garvey haben die motors zwei ganz fä- 
hige line-up-vokalisten. die musik fetzt, 
was man nicht bestreiten kann. aber ir- 
gendwie hatte ich mir doch mehr ver- 
sprochen. wie sehr platte und |live- 
eindruck auseinanderfslien zeigte z.b. 
der song ’sirport’ (von der 1. motors- 
Ip), wo man ganz schön merkte, wie die 
vocals im studio hingetrimmt werden! 
das ist hier nichts anderes als z.b. blon- 
die, den talking heads oder auch ultra- 
vox. 

die motors hatten bis zur schmerzgrenze 
aufgedreht. ein größerer teil der leute 
rannte nach vorn an die bühenrampe und 
fing an, rumzuzappeln (das ist jedenfalls 
im engen kant kino seiten). das pa war 
bombastisch, dazu eine riesen lichtanlage. 
warum kann man sich wenigstens den 
quatsch nicht schenken?! noch haben’s 
die motors nicht nötig, musikalisches 
nicht-können mit allerlei lichteffekten zu 
übertünchen. die musiker selbst wirkten 
halbwegs spontan und symphatisch. ich 
hatte den eindruck, daß sie nicht einfach 
lustlos ihren gig runterzogen. nach einer 
stunde (mit zugabe) hatten sie sich völlig 
verausgabt. 

insgesamt: für 10 mark hat sich’s gelohnt. 
dafür habe ich schon wesentlich schlech- 
tere konzerte erlebt. 

u. 


elkie brooks hh,cch 27.11.78 
die hamburger schickeria traf sich 
mal wieder im vornehmen cch, ge- 
nauer gesagt in saal 4. er ist erstens 
ziemlich klein und strahlt eine un- 
heilich sterile atmosphäre aus. 

ich kam mir etwas verloren vor 
zwischen all den dressmanns und 
mannequins. das alter war dement- 
sprechend ab 30 aufwärts. es geht 
eben ums gesehe werden, fast so 
wie beieinem bowi konzert. die ge- 
sellschaft war gekommen um eng- 
lands 'show star of the year’ zu se- 
hen. für mich ei wiedersehen mit 
der sehr geilen stimme von vinegar 
joe, der sängerin elkie brooks. von 
ihren soloplatten kenne ich keine 
einzige, muß man wohl auch nicht. 
ich ging also ziemlich unvoreinge- 
mommen ins konzert. 

das einzige, was mich anmachte, 
war der schlitz im kleid meiner 
nachbarin. die musik bewegte sich 
im gehobenen disco-sound (richt- 
ung'boz scaggs, robert palmer, etc.). 
das programm war ganz auf sie zu- 


geschnitten, wie auch ihre maß- 
gardrobe. der fummel wurde nach 
3 — 4 stücken gewechselt . dafür 


daß die fetzen auch immer im rich- 
tigen licht waren, sorgte eine reich- 
lich pompöse lichtanlage, die so 
manche gruppe erblassen lassen 
würde. was das alles noch mit mu- 
sik zu tun hat werden sich manche 
fragen und ich kann nur sagen: rein 
gar nichts. 


mit ausnahme von 2 bis 3 stücken. 


u.a. 'angle’, aber den bringt rod 
stewart immer noch mit größerer 
intensität. der einzige lichtblick war 
der ex grease-band und cocker mit- 
streiter chris stainton am piano. er 
zeigte durchweg eine starke 
alles in allem, das konzert dauerte 
110 minuten - für 19,80 dm - ‚die 
schickeria gab ihren höflichkeits- 
applaus, die dame ihre zugabe. ein 
cooles underst@®&ment auf der gan- 
zen linie. selten habe ich mich so 
nach dem ende eines konzertes ge- 
sehnt, wie bei diesem. 

fazit: ich meine singen kann sie 
noch immer „allerdings muß man 
die musik dazu vergessen. 
‘see you next year!’ nein! 
so nicht! 


elkie, 


detlef jan.'79 


DEVO: MARKTHALLE/ HAMBURG 17.11.78 
schtung: wer vollständig auf devo ‘steht’, bitte 


musik -geschehnissen, eiektrische soundblider 
für kopf und körper, gibt der rock ’n’ roll muelk 
einen kick (1), überrock mit underststement (?), 
volltreiter auf sämtliche formen des bewußt- 


it} 
| 
i 


HH 
ij 
ii 
I 


| 
| 


| 


gruppen wie ‘ultrevex’, mit denen 
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PERE UBU/ PÖ HAMBURG 18.12.78 


vorweg: ich habe von pere ubu auch 
nicht teilweise eine platte gehört, son- 
dern nur was übr ihre musik und eben 
die Ip-rezensionen gelesen. vielleicht 


- wird diese besprechung deshalb etwas 


oberflächlich und dliiletantisch. ich ken- 
ne weder die namen aller spieler noch 
die der songs und habe auch keine lust, 
sie mir, wie ich das sonst eigentlich im- 
msr mache, von Ip-covern oder zeitungs- 
artikein zusammenzuschreiben. auch ein 
zettelkasten fehlt. wahrscheinlich reicht 


88 auch, das vorab-herumjubeln mit dem 


tatsächlichen erleben zu vergleichen. 

aber gehen wir der reihe nach vor. im 
vorprogramm war die us-gruppe 'red cra- 
yole’ angekündigt — ein duo, das reich- 
lich lange nervte. der schlagzeuger, so 
spaßig seine furchteinflößenden grimas- 
sen und sonstigen spielereien auch sein 
mögen, konnte dadurch seine inkompe- 
tenz keineswegs überdecken. schlimmer 
noch der gitarrist/sänger, von dem mir 
eigentlich nur eine einzige zeile (unge- 
fähr: ‘ein mann braucht eine frau’ oder 
sowas) im ohr haften geblieben ist. 
wenn man sich heutzutage mal anschaut 
wer alles meint ‘singen’ zu können — ich 
glaube, ich übertreibe nicht zu behaup- 
ten, daß ich ähnliches auch noch ’brin- 
gen’ könnte, hauptsache, das mikro ist 
ordentlich laut eingestellt (und steht 
nicht unter strom). leute wie david byr- 
nes von den talking heads lasse ich mir 
gerade noch gefallen, aber bei einer sol- 
chen scheiße wie 'suicide’ oder eben 'red 
crayole’ hört die toleranz auf. als ange- 
kündigt wurde: 'now we are going to do 


ER RBERL WETTE, FEIN TE 
Anzeigen in eigener sache 


preis: DM 2,- 


the last one’ setzte dann auch der stärk- 
ste beifall ein. zu recht! 

um 5 nach 10 denn endlich pere ubu. 
wirklich schwer zu beschreiben, wie sich 
das anhört. unter new wave wird ja in- 
zwischen alles mögliche gefaßt, vom de- 
kadentesten scheißdreck (suicide) bis 
zum harmlosesten pop-chmalz (greg 
kihn). 

die musik von pere ubu hat anklän- 
ge an 999, devo, velvet underground 
und sonstwas. parallelen zu can oder gar 
zu beefheart, wie's im tip-ultimo 13/78 
drinsteht, sind falsch. 

fangen wir an mit dem, was nervt. das 
ist in diesem fall der obos-spieler, der 
wirklich nur herumdudelt — nicht etwa 
improvisiert! eindeutig keine 'progressi- 
ve’ bereicherung. handwerklich am best- 
en ist ohne zweifsl der gitarrist, der sehr 
deifferenziert, auch lautstärkemäßig, zu 
spielen weiß. einen guten eindruck hin- 
terließ auch der bass-spieler mit recht 
unkonventionellan figuren. 

aber jetzt zur hauptsache, dem gesang. 
ich mag sänger wie paul rodgers, leslie 
west, van morrison (allerdings ohne hall 
und schmalz), den alten aggressiven dy- 
lan, hendrix natürlich, jim morrison, 
czesiaw niemen, lan dury, graham par- 
ker, roy harper und last not least mick 
jegger (jawohl auch den!). am liebsten 
sind mir leute mit einer vollen, volumi- 
nösen stimme, die instrumentalen 
schnitt vergessen lasse (den inhalt der 
texte wollen wir außen vor lassen). dann 
wuchtet sich david thomas, im aussehen 
vielleicht vergleichbar mit der totalhype 
‘meatloaf' auf die bühne, und man hat 
wer weiß was für erwartungen. aber was 


nmm 
impressum: hrsg. ag rockmusik ©/o 
uli rehberg, charlottenstr.17, 2hh19 


macht der ker!” quäken, kreischen, meu- 
len, wimmern, unartikulierte laute von 
sich geben — man kann keinen einzigen 
zusammenhängenden satz verstehen. 
'ausgeflippt’ ist wohl die richtige be- 
zeichnung dafür. 'psychotlsch-hypno- 
tisch‘ schreibt ‘sounds’ dezu nicht falsch 
eins ist klar; ’drüben’ hätten die jungs 
mit sicherheit berufsverbot. der sound 
von psre ubu hat eigenständigkeit, was 
immer das nun heißen mag. das gilt be- 
sonders für die eher expereimentell 
klingenden stücke, die die band zu an- 
fang vorgestellt hat. mit der zeit kamen 
beim wohl mehr auf punk fixierten pö- 
publikum aggressionen hoch, und das 
konnte den pere ubu-ieuten nicht ver- 
borgen bleiben. ich hatte den eindruck, 
daß sie sich dann mehr auf rockig-los- 
fetzende stücke konzentrierten, sich also 
an die stimmung der zuhörer anpaßten. 
insgesamt ist es wohl mehr musik zum 
aufmerksamen zuhören und nichts für 
die beine. daher wohl auch die recht 
lahmars£hige reaktion des publikums. 
trotz des offensichtlich chaotischen ein- 
drucks der band kann man glaube ich 
bei genauem hinhören doch eine sehr 
strenge durchkomponiertheit, eine 
durchgängige struktur erkennen. inso- 
fern hat thomas gar nicht mal unrecht, 
wenn er (in ‘sounds’ 9/78) sagt, daß 
such carla biey — die ich im juli 78 an 
derselben stelle gehört habe — zu den 
einflüssen der pere ubus gehört. ‘love It 
or leave it’ — ich selbst konnte mich bis- 
her noch zu keinem von beiden eindeu- 
tig durchringen. das liegt wohl auch da- 
ran, daß ich das auch vom inhalt der 
texte her entscheide. 

uli, dez.78B_ 
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wir haben noch einige exemplare auch von 'rock musik’ nullnummer such@ für eine längere untersu- 
Bar ae i ——n (nov.78) sind noch einige hefte da. chung, die irgendwann in rock 
en sen = an Fi beiträge: scheesseley — zur starship-r musik’ erscheinen soll, fotos, | 
| mals selbst da, haben alle infos zu ee ei ae ee fer 
| dem beschiß, die wir kriegen konn- Ge tg ON EN. 1988,  Ukel _ sonstiges material über 
Me unamtrugen und die punk lebt, rock against racism, ni- hendrix (auch fremdsprachig). uli 
ganzen management-machenschaf- ?@ hagen u.a. BERETIAIR, 


ten auch ein bißchen grundsätzli- 34 seiten din a 4, preis 1.50 + 60 
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